
er SEV feiert Geburtstag.

Er ist 90 Jahre alt und noch

kein bisschen müde. Vor 90 Jahren

haben die damals aktiven Kolle-

ginnen und Kollegen nach dem

Motto «Gemeinsam sind wir stär-

ker» gehandelt und den SEV ins

Leben gerufen. Die Kolleginnen

und Kollegen aller Berufskatego-

rien und Betriebe begannen für

bessere Arbeits- und Lebensbedin-

gungen zu kämpfen – mit beachtli-

chem Erfolg. Alle zusammen

standen für eine gemeinsame Sa-

che – solidarisch!

Seither ist viel Zeit vergangen und

die Welt hat sich stark verändert.

Die Probleme und der Druck auf

die Arbeits- und Lebensbedingun-

gen sind wieder da. Um diese Pro-

bleme zu lösen, müssen wir die

Erkenntnis unserer Gründerkolle-

ginnen und -kollegen wieder ver-

mehrt in den Vordergrund stellen.

«Gemeinsam sind wir stärker» ist

immer noch sehr aktuell und der

Schlüssel zum gewerkschaftlichen

Erfolg.

Ich wünsche unserem SEV, ich

wünsche uns viel Glück zum Ge-

burtstag. Vor allem wünsche ich

mir, dass wir alle zusammen –

Rentnerinnen und Rentner, Aktive,

Junge, Schweizerinnen und

Schweizer, Migrantinnen und Mig-

ranten, Frauen und Männer – für

einen weiterhin starken SEV und

für bessere Arbeits- und Lebens-

bedingungen aller unserer Kolle-

ginnen und Kollegen kämpfen.

Solidarisch!

D
ZUR SACHE

”Happy Birthday, SEV“Giorgio Tuti, Präsident SEV

Löhne und Arbeitszeiten, Nachtarbeit
und Ferienanspruch, Vorsorge von
der Krankenkasse über die AHV und
IV bis zur Pensionskasse SBB und
Ascoop: Bei den Arbeitsbedingungen
konnten in den letzten 90 Jahren er-
hebliche Verbesserungen erzielt wer-
den – teils mit Verhandlungen, teils
vor Gericht oder mit Streiks. Der SEV
war seinen Mitgliedern immer ein
verlässlicher und treuer Partner, hart-
näckig und unnachgiebig.

Heute geraten manche Errungen-
schaften wieder in Gefahr. Deshalb
braucht es den SEV weiterhin: eine
Gewerkschaft, die mit ihren Mitglie-
dern und für sie für gerechte, faire
Arbeitsbedingungen kämpft. Wir
wollen keine Geschenke, aber «ver-
schlemmen soll nicht der faule
Bauch, was fleissige Hände erschaf-
fen»: Wir bleiben dran!

Editorial und Seite 12

Wer sich mit der Entwicklung der
Arbeitsbedingungen im öffentli-
chen Verkehr befasst, sieht, was
mit Hilfe des SEV erreicht wurde.
Für die Gewerkschaft des Ver-
kehrspersonals ist das Jubiläum
nicht nur Grund zu Stolz, sondern
auch Verpflichtung, weiter für
Verbesserungen zu kämpfen.

. . . und Verpflichtung
Der SEV wird Ende November 90 Jahre alt

«Die Waldenburgerbahn gehört zum
Tal wie das Matterhorn zu Zermatt!»,
erklärte Urs Steiner, Verwaltungsrats-
präsident der WB AG, am 15. Novem-
ber in Hölstein vor über 200 Gewerk-
schaftskolleg/innen aus der ganzen
«Zentralschweiz», die beim VPT von
der Nordwestschweiz bis ins Wallis
reicht. Soeben habe die WB zusam-
men mit dem Kanton Baselland ihre
Strategie überprüft – mit dem Resul-
tat, dass sich eine Bahn besser rechne
als der Bus. (Tatsächlich hätte für die
VPT-Tagung nur ein Extrabus nie ge-
reicht . . .) Auch die 75-cm-Spur bleibe,
und es würden vier neue Pendelzüge
beschafft, freute sich Urs Steiner. «Der
Regierungsrat hat sich zum langfristi-
gen Erhalt der WB bekannt!»

Möge der WB-Besteller nicht wie-
der wankelmütig werden, falls Finanz-
minister Merz seinen Willen durch-
bringt, ab 2011 beim öffentlichen Ver-
kehr 150 Mio. Franken zu sparen. Der
SEV wird dagegen kämpfen und zählt
dabei auf die Mithilfe der Mitglieder! Fi 
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Ob schmal- oder breitspurig: die Bahn bringts

Zentralschweizer Tagung des SEV-Unterverbands VPT bei der 100-jährigen Sektion Waldenburg

Fi

Für die jugendlichen Mitglieder im SEV gabs an
der Jugendtagung zu lernen, wie man sich
durchsetzt. Daneben ergaben sich auch gute
Kontakte mit andern Leuten von der Bahn.
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SEV Young
Edith Graf-Litscher
warnt: Der Bundesrat
will beim öV ab 2011
überproportional sparen!
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Nein zum Sparpaket! zv
g

Arthur Beyeler wohnt im
Freiburgischen, arbeitet im
Weyermannshaus in Bern
West und liebt Holländer.
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Der Holländerfreund pa
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Viermal jährlich trifft sich die
Jugendkommission zu «Ju-
Ko»-Tagungen. Daneben im

Programm: Skimeisterschaft
mit den österreichischen
Kolleg/innen, Schlittelweek-
end in Bergün, Stand an der
login-Wintersportwoche in
Fiesch und am login-Sport-
tag, Kommissions-Event,
Unihockey-Night, Infoday &
Fondueschiff, Kurs «Von der
Lehre in den Beruf», Kurs Be-
rufs- und Lebensgestaltung,
Kurs GAV & Lohn.

Kurs und Party
Zur spätherbstlichen Jugend-
tagung trafen sich letzten
Samstag über 20 junge SEV-
Mitglieder im «Westside» in
Bern. Das Schwerpunktthe-
ma «Wie setze ich mich
durch?» wurde mit prakti-
schen Übungen behandelt.
Welche Strategien helfen,
um sich in Verhandlungen,
bei beruflichen oder privaten

Konflikten oder Bewerbun-
gen behaupten zu können?
Ist man eher der Überzeu-
gung «Durchsetzen kann
sich nur, wer eine laute Stim-
me hat»? Oder stimmt man
der Aussage zu: «Bei ‹Durch-
setzungsgesprächen› ist die
Form und Art der Kommu-
nikation zentral»?

Ausgehend von prakti-
schen Alltagssituationen

3500 junge Leute unter 30 sind Mitglied beim SEV. Für den Nachwuchs im Beruf und in der Gewerkschaft hält     

Für die jungen Gewerk-
schaftsmitglieder – jene in
Ausbildung und alle an-
dern unter 30-Jährigen –
bietet die SEV-Jugend ein
vielseitiges Programm.

«Wie setze ich mich durch?» 
pa

n.

Lust auf den SEV: Mit den jungen Teilnehmer/innen der Jugendtagung ist im SEV zu rechnen – zum Glück!
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Der Anteil der SBB-Mitarbei-
tenden, die ausserhalb des
GAV nach Obligationenrecht
(OR) angestellt sind, ist von
2006 bis 2009 von 1,2 auf
2,8 % gestiegen. Betroffen
sind zurzeit rund 750 Perso-
nen, wie Eveline Mürner, Lei-
terin Personalpolitik SBB, am
11. November in Basel an ei-
nem Kaderanlass unter dem
Titel «Ist der GAV kader-
feindlich?» ausführte: Die
Konzernleitung und ihre Di-
rektunterstellten (ohne Con-
sulting Group) umfassen 80
«Topkader». Hinzu kommen
664 Kader und Spezialist/in-
nen der Hierarchieebene 2.
Die Zunahme der OR-Verträ-

ge führt Mürner darauf zu-
rück, dass extern rekrutierte
Spezialist/innen wie Infor-
matiker/innen oder Kunden-
betreuer/innen bei Cargo an
zielgebundene Leistungslöh-
ne und zeitlich beschränkte
Projekte gewohnt seien und
daher von sich aus keine An-
stellung nach GAV wollten.

Da der Anteil der OR-Ver-
träge über der Limite von
2 % liegt, die die Rahmenver-
ordnung zum Bundesperso-
nalgesetz (BPG) festsetzt, in-
tervenierte der SEV bei der
SBB, zumal ihm zu Ohren
gekommen war, es seien Mit-
arbeitende zu OR-Verträgen
gedrängt worden, um ihnen
womöglich später einfacher
kündigen zu können.

Die SBB beantragte beim
Departement für Umwelt,
Verkehr, Energie und Kom-
munikation (UVEK) eine Er-
höhung der Limite auf 5 %.
Dazu führte das UVEK diesen
Frühling eine Vernehmlas-
sung durch. Der SEV lehnte
die Limitenerhöhung ab,

weil er sie unnötig findet.
«Kader und Spezialist/innen
könnten durchaus nach
GAV angestellt werden, da
dieser genügend Spielraum
für Sonderregelungen bietet,
beispielsweise für Leistungs-
prämien oder vereinfachte
Trennungsverfahren», sagte
SEV-Vizepräsidentin Barbara
Spalinger am Kaderanlass.

Kein Zwang und klare Kriterien!

Wichtig sei dem SEV aber vor
allem, dass die SBB die Krite-
rien für OR-Anstellungen
transparent macht, betonte
Spalinger. «Niemand soll
durch Druck zu einem OR-
Vertrag gezwungen werden,
und es muss in allen Divisio-
nen das Gleiche gelten!», un-
terstrich SBV-Zentralpräsi-
dentin Elisabeth Jacchini.
«Die SBB braucht Leute, die
sich mit ihr identifizieren.
Dies wird mit GAV-Anstel-
lungen eher erreicht», er-
gänzte VPV-Zentralpräsident
Roland Schwager. Leicht
kündbare Verträge und Leis-

tungsprämien lockten vor al-
lem Leute an, die bei einem
besseren Angebot wieder ab-
sprängen. Dies führe zu einer
hohen Fluktuation, Unruhe
und Know-how-Verlusten.

«Wer nur für Geld
kommt, geht für Geld auch
wieder, und Fehlrekrutierun-
gen sind schlecht», stimmte
Eveline Mürner zu. Sie teile
daher die Haltung nicht, dass
es für gute Leistungen unbe-
dingt OR-Verträge brauche.
Und Ungerechtigkeiten wol-
le auch die SBB vermeiden:
«Hier haben wir parallele In-
teressen.» Daher seien bereits
vor zwei Jahren je ein
Reglement für die Topkader
und die Hierarchiestufe 2 er-
arbeitet worden.

Als Kriterien dafür, wann
Kader ausserhalb des GAV
anzustellen sind, nannte
Mürner die Zahl der Unter-
stellten, die Budgetgrösse
und den Einfluss auf die Er-
reichung finanzieller Ziele.
Um künftig für einheitliche
Kriterien und Transparenz zu

SBB stellt immer mehr Kader und Spezialist/innen ausserhalb des GAV an

Transparenz und Mitwirkung nötig
Nach Interventionen des
SEV gegen die Zunahme
der OR-Verträge hat ihm
die SBB klare, einheitli-
che Kriterien und eine
noch zu definierende
Mitwirkung zugesagt.

BILLIGER = BESSER?
■ Die Gewerkschaft Unia kri-
tisiert den Entscheid der SBB-
Cargo-Führung vom 19. No-
vember, den Umbau von 214
Getreidegüterwagen an die
deutsche Firma VTG-Graaf zu
vergeben. Die Unia hat sich in
den letzten Wochen gemein-
sam mit Nationalrätin Susanne
Leutenegger-Oberholzer
(SP/BL) dafür eingesetzt, dass
dieser Sanierungsauftrag an
ein kompetentes Schweizer
Unternehmen geht, welches
eine qualittativ hochstehende,
betriebswirtschaftlich nachhal-
tige Ausführung garantiert.
Nebst dem SBB-IW Bellinzona
hätte sich dafür vor allem die
Josef Meyer Transport Techno-
logy in Rheinfelden angeboten.
Diese hatte im Oktober die
Schliessung der Waggonbau-
abteilung unter Abbau von 70
Stellen und die Konzentration
auf den Service und Unterhalt
angekündigt. Die Vergabe an die
Hamburger Firma erklärte SBB
Cargo gegenüber der «Basler
Zeitung» da-mit, dass diese
deutlich billiger arbeite.

SOLIDARITÄT
■ Das Magazin «solidarität»
des Schweizerischen Arbeiter-
hilfswerkes (SAH) geht in sei-
ner neusten Ausgabe auf die
Arbeitslosigkeit in der Schweiz
ein und zeigt auf, wie regionale
SAH-Vereine Arbeitslose bei der
Wiedereingliederung unterstüt-
zen. Statt Stellensuchende im-
mer stärker unter Druck zu set-
zen und nur zu beschäftigen,
plädiert das SAH dafür, sie
weiterzubilden und so für die
Zeit nach der Krise arbeits-
marktfähig zu machen. Mehr
zum SAH unter www.sah.ch.
Für 50 Franken Mitgliederbei-
trag ist man auch beim vier-
teljährlich erscheinenden Ma-
gazin «solidarität» abonniert.

EINSTEIN ZUM TRAM
■ Auf SF1 richtet am 3. De-
zember um 21 Uhr die Sendung
«Einstein» den Fokus auf das
Tram. Hauptdarstellerin ist ein
neues Combino von Bernmobil.
Die Sendung zeigt auf, wel-
che Konzentration das Fahren
eines Trams durch den Stadt-
verkehr verlangt. Die Reporter
sind beim Schwertransport und
Ablad des 41,5 m langen Com-
binos mit dabei und zeigen,
wie eine Notbremsung bei
einem Tram vor sich geht, wie
lange der Bremsweg ist und

NEWS



Es ist kurz nach 18 Uhr, ich bin gerade dabei, das Abend-
essen vorzubereiten. Das Telefon klingelt. Ich wundere
mich, wer mich jetzt noch erreichen will, nehme aber den
Anruf entgegen. Eine überfreundliche Stimme begrüsst
mich und versichert sich, ob ich tatsächlich diejenige bin,
die sie sucht: «Spreche ich mit Frau Doris Stump?»
Schon wieder! Ich spanne meine Nackenmuskeln an und
überlege, wie ich diesen Anrufer wieder loswerde. Denn
ich weiss, was folgen wird, und habe keine Lust auf
irgendwelche Angebote.

Ich ärgere mich. Über den Anrufer, der in mein Privat-
leben eindringt. Aber auch über mich, da ich mich zum
Antworten verleiten liess. Oft ist die Telefonnummer auf
dem Display ja unterdrückt. Ein eindeutiges Zeichen für ei-
nen unerwünschten oder unwichtigen Anrufer. Ich könnte
ihn ignorieren. Aber ich lasse mich darauf ein. Und schon
hält diese überfreundliche Stimme fest, dass ich bereits
Kundin oder Abonnentin von dies oder das (gewesen) bin
und dass ich noch besser fahren kann, wenn ich dies oder
das kaufe oder abonniere. Einer will mich zu günstigeren
Telefontarifen verführen, ein Versandhaus lädt mich ein,
den Katalog anzuschauen, eine Tiefkühlfirma will mir re-
gelmässig Tiefgekühltes bringen, die Krankenkasse bietet
mir einen Prämienvergleich an, will aber die Zusatzversi-
cherung verkaufen, oder eine früher weltoffene Wochenzei-
tung beteuert, dass der stramme Rechtskurs der letzten
Jahre aufgegeben worden sei, und will mich als Leserin zu-
rückgewinnen.

Die Stimme spricht pausenlos auf mich ein. Ich kann
kaum antworten, müsste dreinreden und unterbrechen.
Bleibe ich höflich, warte den günstigen Moment ab, um zu
sagen, dass ich keinen Bedarf habe nach Tiefkühlkost oder
einer weiteren Bluse? Das kann allerdings dauern. Oder soll
ich den Hörer einfach auflegen? Kommentarlos abbrechen
ist schon sehr unfreundlich. Wenn ich doch dazu komme,
zu sagen, dass ich keine neue Zusatzversicherung ab-
schliessen will, fällt mir die Stimme ins Wort und macht
mich höflich, aber bestimmt darauf aufmerksam, dass ich
dann in diesem oder jenem Fall
gewaltige Nachteile in Kauf
nehmen müsse. Wie ein auf
mich angesetzter Kampf-
hund beisst die Stimme
immer wieder nach. Mir
bleibt nur der Befreiungs-
schlag. Kein Interesse.
Adieu.

Unterdessen reagiere ich
schneller bei solchen Über-
fällen am Telefon und lasse
die Stimme gar nicht in
Fahrt kommen, lehne ab,
bevor ich mir das äus-
serst attraktive An-
gebot angehört
habe.
Doris Stump

MEINE MEINUNG

Überfall am Telefon
pm

o

BILD DER WOCHE

Tochtertag im SEV
Am 12. November begleiteten erneut Tausende Mädchen ihre
Mutter oder ihren Vater an den Arbeitsplatz. Bei den Bahnen sind es
jeweils Hunderte, im SEV dieses Jahr nur wenige. Giorgia Tuti,
Tochter des Präsidenten, begleitete den Vater an Sitzungen und
erkundete verschiedene Aufgaben im Zentralsekretariat – hier
gerade den Postversand.

wurde in Gruppen bespro-
chen, wie man seine Interes-
sen und diejenigen seiner
Kolleg/innen – einige der
jungen SEV-Mitglieder tragen
schon vielfältige Verantwor-
tung im Betrieb – sinnvoll
und Erfolg versprechend gel-
tend machen kann. Das Re-
sultat war eindeutig: Auf sei-
ne laute Stimme (allein) mag
niemand vertrauen, und
man war sich einig, dass ein
respektvoller Umgang Erfolg
versprechender ist als unfai-
res «Fieselen».

Was da wie selbstver-
ständlich tönt, wurde nicht
etwa als trockene Theorie do-
ziert, sondern in der Grup-
pendiskussion wurde ver-
sucht, die eigene Auffassung
gleich in die Praxis umzuset-
zen. Diese Lernmethode hat
den nachhaltigsten Effekt.

Netzwerke knüpfen

Neben der intensiven Ausei-
nandersetzung mit dem
Kursinhalt wurde die Gele-

genheit wahrgenommen,
sich mit andern jungen Leu-
ten aus dem SEV auszutau-
schen, neue Beziehungen zu
knüpfen oder alte aufzufri-
schen – «networking» halt,
wie das auf Neudeutsch ge-
nannt wird. Denn die «SEV-
Youngsters» wollen wissen,
was läuft in der Welt des öf-
fentlichen Verkehrs, in wel-
chen Berufswelten sich ihre
Altersgenoss/innen bewegen,
was dabei besonders gut oder

nicht so attraktiv ist. Deshalb
treffen sie sich in ihrer freien
Zeit, reden miteinander, tau-
schen sich aus. Nach getaner
Arbeit liegt dann sicher auch
noch ein gemeinsames Bier
drin, denn unsere Arbeit ver-
bindet uns alle mit dem öf-
fentlichen Verkehr; dass wir
uns für unsere Kollegen und
Kolleginnen interessieren
und einsetzen, macht aus
uns die SEV-«Familie».

pan.

 der SEV ein spezielles Angebot bereit.

– wofür und warum
pa

n.

In Gruppenarbeiten setzten sich die Teilnehmenden der Jugendtagung mit
dem Thema auseinander.
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sorgen, sei Mitte Jahr ein
zentrales Kompetenzzentrum
für alle OR-Verträge der SBB
geschaffen worden.

Dennoch blieben die SEV-
Vertreter/innen skeptisch, ob
alle Divisionen transparente,
einheitliche Kriterien umset-
zen werden. Roland Schwa-
ger verwies auf ein Schreiben
der Leitung Infrastruktur von
Mitte September, in dem es
heisst: «Neue Mitarbeitende
im mittleren Kader … wer-
den grundsätzlich mittels
OR-Verträgen angestellt.»

SEV fordert Mitwirkung

Am 13. November trafen
sich Vertreter/innen von
UVEK, SBB, SEV, Transfair,
VSLF und KVöV zu einer
Aussprache über die Erhö-
hung der Limite für OR-Ver-
träge. Der SEV hielt dabei an
seiner Forderung nach Mit-
sprache bei den Anstellungs-
bedingungen ausserhalb des
GAV fest. Die SBB stimmte
schliesslich einer gewissen
Mitwirkung zu. Diese solle
im Entscheidpapier, das nun
das UVEK für den Bundesrat
verfasst, explizit erwähnt wer-
den, sagte SEV-Gewerkschafts-
sekretär Daniel Trolliet nach
dem Treffen. Markus Fischer



.
.
.
.
.
.

4 AKTUELL
kontakt.sev
Nr. 23/09
26. November 2009

Das Podiumsthema lag gold-
richtig, denn gleichentags
machte die «SonntagsZei-
tung» den Vorschlag des
Bundesamtes für Verkehr
(BAV) publik, die Bahnbillett-
breise um 6 bis 7 % zu erhö-
hen, um den Bahnausbau fi-
nanzieren zu können. «Die
Billettpreise sind seit Jahren

nicht mehr erhöht worden»,
erklärte BAV-Direktor Max
Friedli in der Mehrzweckhal-
le Hölstein. SEV-Vizepräsi-
dentin Barbara Spalinger
machte klar, dass die öV-Be-
nutzer/innen allein den nöti-
gen Infrastrukturausbau nie
finanzieren können. In den
nächsten 30 Jahren stehen
Projekte für 40 Milliarden an,
bestätigte Friedli. Dennoch
werden in Stosszeiten nicht
alle einen Sitzplatz haben:
«Das vermögen wir nicht!»

Für Friedli ist der Beizug
der Bahnbenutzer/innen
wichtig, damit andere Finan-
zierungsarten politisch eine
Chance haben: eine Erhö-
hung der Mehrwertsteuer
und/oder ein höherer Anteil
des öV an der leistungsab-

hängigen Schwerverkehrsab-
gabe, beispielsweise zulasten
der Kantone, die von der
LSVA heute einen Drittel er-
halten. «Ihr könnt euch vor-
stellen, dass die Kantone von
dieser Idee nicht begeistert
sind!», verriet Friedli. Dass
wegen höherer Billettpreise
Bahnkund/innen aufs Auto
umsteigen, denkt er nicht,
weil in den nächsten Jahren
auch der Benzinzuschlag von
heute 7 auf rund 22 Rappen
erhöht werden müsse, um
die Strassen ausbauen und
unterhalten zu können.

Der Baselbieter SP-Natio-
nalrat Eric Nussbaumer be-
tonte, dass im Agglomerati-
onsverkehr zwingend auf
einen Ausbau des öV gesetzt
werden muss, weil die zu er-

wartenden Verkehrsströme
allein schon aus Platzgrün-
den nicht auf der Strasse ab-
gewickelt werden könnten.
«Dass jeder mit dem Auto je-
derzeit überall hinfahren
kann, geht künftig nicht
mehr», so Barbara Spalinger.

«Wenn die Autobahnvig-
nette 100 Franken kosten
würde, müssten ausländische
Automobilisten mehr bezah-
len», regte ein Kollege an,
und ein Zweiter plädierte für
eine massive Verteuerung des
Gütertransits auf der Strasse,
für die Bekämpfung des Sozi-
aldumpings bei den Chauf-
feuren und für eine Gott-
hardtunnelgebühr. Ausländer,
Tessiner und Urner dürften
nicht diskriminiert werden,
gab Friedli zu bedenken Fi

VPT-Tagung beim 100-jährigen VPT Waldenburg mit Podiumsdebatte zum öV: Was kostet er? Was nützt er?

Nur mit mehr öV ist die Mobilität zu meistern
Die Podiumsteilnehmer/in-
nen waren sich einig, dass
ein leistungsfähiger öV für
die Schweiz unentbehrlich
und das Geld wert ist, das
er kostet – und dass er
ausgebaut werden muss,
um die wachsenden Ver-
kehrsströme zu bewältigen.

Fi

Von links: Max Friedli, Peter Moor, Barbara Spalinger und Eric Nussbaumer.

Fi

200-facher Applaus für den Musikverein Hölstein. Beim Service half dem VPT Waldenburg auch die Damenriege.

SEV-Präsident Giorgio Tuti
warnte, dass rechte Politiker
dort sparen wollen, wo es die
Arbeitnehmenden «voll auf den
Kopf trifft»: bei der Arbeitslo-
sen- und Unfallversicherung,
der Altersvorsorge und der IV.
Dagegen werde der SEV kämp-
fen. VPT-Zentralpräsident
Kurt Nussbaumer rief zum
Werben auf: Wer 4 VPT-Mit-
glieder wirbt, erhält 1 Über-
nachtung im Hotel Brenscino!
Bei der Waldenburgerbahn
(WB) waren die Löhne bis in
die 80er-Jahre tief (und die
Fluktuation hoch), heute aber
sind sie auf ortsüblichem Ni-
veau, und das Einvernehmen
mit der Direktion ist gut, wie
Alfred Häner, Präsident VPT
Waldenburg, am Rande der
Tagung sagte. 17 der 22 Voll-
zeitmitarbeitenden sind beim
SEV, die zurzeit 5 Teilzeitan-
gestellten aber (noch) nicht. Fi

GEWERKSCHAFTLICHES

Die 62 Delegierten hatten die
Qual der Wahl zwischen
zwei qualifizierten Kandida-
ten für den zweiten VPT-Sitz

im SEV-Vorstand. Gegenüber
dem CGN-Maschinisten Pat-
rick Clot schwang der Frei-
burger Buschauffeur Gilbert

D’Alessandro, Präsident der
TPF-Sektion Stadtnetz, klar
obenauf. Als Stellvertreter
wurde Peter Bernet, Präsident
VPT Lugano TPL gewählt.
Das Trio ist branchen- und re-
gionalpolitisch gut austariert.

Geschäftsreglement steht

Nicht zum ersten Mal be-
schäftigte sich die Delegier-
tenversammlung (DV) mit
dem neuen Geschäftsregle-
ment, das mit folgenden Eck-
werten schlank durchkam:
• Der/die DV-Präsident/in

wird vom Zentralausschuss
(ZA) nominiert und muss
dem ZA oder Zentralvor-
stand (ZV) angehören.

• Die Branchentagungen
wählen die Branchenver-
antwortlichen, die automa-
tisch dem ZV angehören: 4
der Branche Bahn (davon 1

der Sektion Bahndienstleis-
tungen), 3 der Branche
Bus/GATU sowie je 2 der
Branchen Schifffahrt, Tou-
ristik und Pensionierte.

• Die Regionalversammlun-
gen können keine verbind-
lichen Beschlüsse fassen,
aber Vorschläge, Resolutio-
nen und Wahlempfehlun-
gen beschliessen.

• Für jede Branche ist ein
SEV-Sekretär zuständig.

Budget und Agenda 2010

Zur Zufriedenheit von Zent-
ralkassier Roger Maurer billig-
ten die Delegierten auch das
Budget 2010, das alle Bran-

chen und deren Tagungen
gerecht berücksichtigt. Die
63 Sektionen sollten ihre Mit-
gliederzahlen pro Branche
jährlich melden und können
auf der Webseite www.vpt-
online.ch Bilder und Veran-
staltungskalender aufschal-
ten. Die nächste VPT-DV
findet am 5. Mai statt, und
die Branchentagungen 2010
an folgenden Daten: Touris-
tik am 15. Januar in Meirin-
gen, Schifffahrt am 27. Janu-
ar in Luzern, Bahn am 16.
Februar in Olten, Bus-GATU
am 22. Februar in Olten, Pen-
sionierte im Herbst, Ort noch
unbekannt. Jean-François Milani/Fi

Die VPT-Delegierten wählten Gilbert D’Alessandro als
zweiten VPT-Vertreter im neuen SEV-Vorstand neben
Zentralpräsident Kurt Nussbaumer, genehmigten das neue
Geschäftsreglement und das Budget 2009.

Neue VPT-Struktur unter Dach

Ausserordentliche VPT-Delegiertenversammlung vom 20. November in Bern

JF
M

Von links: Peter Bernet, Kurt Nussbaumer und Gilbert D’Alessandro.

Branchen und Mitgliederzahl:
Bahn   3800
Bus-GATU  2200
Schifffahrt      450
Touristik      500
Pensionierte  3400

Verantwortlicher SEV-Sekretär:
Nick Raduner
Christian Fankhauser
Olivier Barraud
Hans Bieri
Vincent Brodard

INFO
Der Unterverband VPT hat neu fünf Branchen:
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«Welche Renten werde ich
bei der AHV, der Pensions-
kasse und allenfalls der IV er-
halten als Migrant?» Angeli-
ca Sorrentino, Spezialistin für
Sozialversicherungen, fasste
zusammen, welche Schritte
Migrant/innen vor allem tun

müssen, wenn für sie die
Renten fällig werden – ob sie
in der Schweiz bleiben oder
in ihr Herkunftsland zurück-
kehren. Die drei Dutzend Mi-
grant/innen, die am 21. No-
vember dem Ruf des SEV ins
Hotel Arte in Olten gefolgt
waren, bombardierten die
Referentin mit Fragen.

SEV-Vizepräsident Manu-
el Avallone machte die Teil-
nehmenden darauf aufmerk-
sam, dass sie das ganze Jahr
über Fragen zum Arbeitsrecht
und den Sozialversicherun-
gen an den SEV richten kön-
nen. Er umriss auch kurz den
Stand der – schwierigen –
Lohnverhandlungen mit der

SBB und stellte die neue
SEV-Struktur vor.

Als Vertreter der Migrati-
onskommission wählte die
Versammlung Antonio Gi-

sondi vom RPV Chur in den
neuen SEV-Vorstand und als
Ersatzmann Angelo Chiu-
chiolo vom TS Zürich.

Alberto Cherubini / Fi 

Integration

Die Sozialversicherungen,
die Lohnverhandlungen
bei der SBB und die Wahl
eines Vertreters der Mig-
rationskommission in den
neuen SEV-Vorstand stan-
den im Zentrum der fünf-
ten Migrationstagung SEV.

Fünfte Migrationstagung SEV

AC

Die fünfte Auflage der Migrationstagung SEV war ein Publikumserfolg.

AC

Technik, Gespräche und Er-
kenntnisse zentral in Bern

Zum ersten Mal waren die
Unternehmen der Schweizer
Rollmaterialindustrie und
öV-Landschaft unter sich
und zeigten mehrheitlich zu-
friedene Gesichter.

Wer immer etwas in Sachen
Bahn und Bus anbietet, hat
mehr als genug Möglichkei-
ten: In der obersten Liga
bietet die Innotrans in Berlin
einen Rahmen, die KMUs
finden sich im familiären
Rahmen in Zürich an der
«anderen Bahnmesse»,
währenddem Gross und
Klein – fast vollzählig – in
Bern an der suissetraffic
ausstellen. Wie alle andern
im Zweijahresrhythmus.

Nachdem 2007 auch die
Brummis von der Strasse
zugegen waren, blieben die
163 Lieferanten und Betrei-
ber des öV heuer ganz unter
sich, was der Effizienz si-
cher zuträglich war. Gemäss
der veranstaltenden BEA
bern expo AG lockten sie
mehr als 5000 Besuchende
an. Etliche kamen auch zum
Symposium mit den Spitzen
aus Politik und Bahn und zu
den vier Fachtagungen, et-
wa zur Energieoptimierung.
Damit auch die Bahn ihr
Sparpotenzial ausschöpft,
sind alle gefordert, nicht zu-
letzt das Lokpersonal. Die
Ingenieure leisten dank im-
mer raffinierterer Technik
ihren Beitrag.

In den beiden dicht gefüllten
Stockwerken der BEA-Halle
waren diesmal auch Bus-
und Seilbahnhersteller ver-
treten sowie die Postauto
Schweiz AG, die bei dieser
Gelegenheit den «Flux 2009,
Goldener Verkehrsknoten»
an Frauenfeld vergab. Zentral
war der Treffpunkt von
Swissrail Ort intensiver Ge-
spräche. Übers Ganze zeigten
sich die Aussteller zufrieden
mit Besuchen und Kontakten,
freilich gabs auch einige flaue
Zeiten an den vier Tagen,
speziell am Samstag.

Zentral, informativ und kom-
munikativ ist sie, die suisse-
traffic. Mangel aber bleibt
der fehlende Normalspur-
Gleisanschluss für Schie-
nenfahrzeuge, wie er zwar
technisch möglich, aber teu-
er wäre. Johannes von Arx

SUISSETRAFFIC ’09

kontakt.sev: Kannst du dich
der Leserschaft von kon-
takt.sev  kurz vorstellen?
Antonio Gisondi: Ich
wurde am 4. Mai 1959 in
Italien geboren, in der
Provinz Benevento. Ich
bin also 50-jährig und le-
be seit 30 Jahren in der
Schweiz. Zuerst arbeitete
ich als Maurer, doch seit
20 Jahren bin ich bei der
SBB in Chur als Rangier-
arbeiter tätig. Ich bin
verheiratet, wir haben
zwei erwachsene Kinder.
Ich bin schon immer ein
gewerkschaftlich organi-
sierter Arbeiter gewesen.

Welche Rolle willst du ab dem
1. Januar im neuen SEV-Vor-
stand spielen?
Ich will die Stimme der
Stimmlosen sein, diesen
Gehör verschaffen und
darauf hinwirken, dass
sich der SEV der Proble-
me der Migrant/innen
verstärkt annimmt.

Mit welchen Schwierigkeiten
haben SBB-Mitarbeitende mit
Migrationshintergrund bei der
SBB vor allem zu kämpfen?
Obwohl die SBB ein Un-
ternehmen ist, das sich
als sozial fortschrittlich
versteht, haben Mig-
rant/innen auch dort In-
tegrationsprobleme kul-
tureller und sprachlicher
Art. Und es scheint mir,
dass bei gleichen Kompe-
tenzen Schweizer Arbei-
ter beim Vorwärtskom-

men im Unternehmen
stärker gefördert werden
als ausländische. Wir
wollen gleichwertig be-
handelt werden.

Nimmt der SEV die Integrati-
onsprobleme der Migrant/in-
nen genügend ernst?
Der SEV hat mit der
Gründung der Migrati-
onskommission einen
wichtigen Schritt getan,

muss aber noch mehr
tun. Die Migrant/innen
treten dem SEV nicht
nur bei, um den gewerk-
schaftlichen Organisati-
onsgrad zu erhöhen. Die
Schwierigkeiten der Aus-
länder/innen, die bei
RailClean, im Rangier
oder im Baubereich ar-
beiten, müssen verstärkt
berücksichtigt werden.

Was soll der SEV tun, um nä-
her bei den Migrant/innen und
ihren Sorgen und Nöten zu
sein?
Wir müssten enger mit
der Gewerkschaft Unia
zusammenarbeiten, die
in diesem Bereich grosse
Erfahrung hat, vor allem
was die mehrsprachige
Verteilung gewerkschaft-
licher Informationen
betrifft. Interview: AC / Fi

Antonio Gisondi, Vertreter der Migrationskommission im neuen SEV-Vorstand ab 2010

Nach Antonio Gisondis
Wahl in den neuen SEV-
Vorstand haben wir die
Gelegenheit für ein Inter-
view mit ihm genutzt.

«Ich will die Stimme der Stimmlosen sein»

AC

Antonio Gisondi.



”Wir dürfen der kommenden Generation keine verlotterte
Bahninfrastruktur hinterlassen!“
Edith Graf-Litscher, Regionalsekretärin SEV und Nationalrätin SP/TG

Fi

kontakt.sev: Seit September
bist du Mitglied der Kommissi-
on für Verkehr und Fernmelde-
wesen (KVF) des Nationalrats.
Was ist dort gerade aktuell?
Edith Graf-Litscher: Wir
haben gerade diskutiert,
wie es mit der Bahn- bzw.
Transportpolizei weiterge-
hen soll, die in den Zügen
und Bahnhöfen für die Si-
cherheit von Passagieren
und Personal zu sorgen hat.
Die KVF wird dem Plenum
nächstes Jahr beantragen,
dass die Unternehmen
selbst die Transportpolizei
stellen sollen, damit ge-
währleistet ist, dass die Si-
cherheit im öffentlichen

Verkehr (öV) nicht zweit-
oder drittrangig wird. Ne-
ben der Transportpolizei
sollen weitere Sicherheits-
dienste die Hausordnung
durchsetzen dürfen, aber
ohne eigentliche Polizeiauf-
gaben wahrzunehmen.

Also bleiben im öV neben der
Transportpolizei weiterhin pri-
vate Sicherheitsdienste aktiv?
Ja, doch will die KVF, dass
dafür eidgenössische Quali-
tätskriterien definiert wer-
den. Die grosse Frage aber
ist, wer künftig für die ei-
gentliche Transportpolizei-
aufgabe zuständig sein soll:
die öV-Unternehmen oder

die Kantonspolizeien, wie
dies die Konferenz der kan-
tonalen Justiz- und Polizeidi-
rektoren will? Letztere möch-
te dafür ein landesweites
Konstrukt bilden, woraus die
öV-Unternehmen Transport-
polizist/innen abrufen könn-
ten, statt bei jedem Kanton
einzeln anklopfen zu müssen.

Eine solche kantonale Konkor-
datspolizei hätte den Vorteil,
dass die öV-Unternehmen dafür
nicht aufkommen müssten –
was ja auch richtig wäre, denn
letztlich ist doch die öffentliche
Hand für die Sicherheit im
öffentlichen Raum und damit
auch im öV verantwortlich.
Die öV-Unternehmen selbst
sind dafür mitverantwortlich
und müssen dazu beitragen.
Und was ist, wenn die Kan-
tone nicht genügend Trans-
portpolizist/innen stellen?
Als solche sehen sie übrigens
Assistenzpolizist/innen vor,
die eine kürzere Ausbildung
absolvieren sollen als voll
ausgebildete Polizist/innen.

Was ausser ordnungs- und al-
lenfalls finanzpolitischen Über-
legungen spricht gegen die An-
siedlung der Transportpolizei
bei den öV-Unternehmungen?
Die Kantone argumentieren,
dass es Dutzende von Trans-
portpolizeikorps geben wer-
de. Dies ist aber ziemlich un-
wahrscheinlich und könnte
vermieden werden, indem
man gesetzlich festschreibt,
dass die Transportpolizei bei
einem Unternehmen ange-
siedelt wird, das noch zu
100 % im Besitz des Bundes
ist, sprich bei der SBB, und
dass die SBB ihre Transport-
polizist/innen den anderen
öV-Unternehmen zu glei-

chen Konditionen zur Verfü-
gung stellen muss.

Welche Lösung will der SEV?
Darüber werden wir im
SEV-Team Verkehrspolitik
am 27. November beraten,
zusammen mit SEV-Ge-
werkschaftssekretär Martin
Allemann, der die Sektion
Securitrans im Unterver-
band SBV betreut. Auf je-
den Fall liegt dem SEV viel
daran, dass über die Organi-
sation der Transportpolizei
baldmöglichst Klarheit ge-

schaffen wird, denn beim
Personal spürt man eine
grosse Verunsicherung.

Ein politisches Thema, das für
den SEV besonders wichtig ist,
ist die Sanierung der Pensions-
kassen SBB und Ascoop. Wann
kommt die bundesrätliche Bot-
schaft dazu ins Parlament?
Voraussichtlich im Januar.
Noch offen ist, ob die KVF,
die finanzpolitische oder die
staatspolitische Kommission
die Vorlage vorberaten wird.
Weil diese grosse Auswirkun-
gen auf den öV hat, könnte
die KVF die Vorlage am um-
fassendsten beurteilen. Bei-
spielsweise sind Unterneh-
men mit Pensionskassen-
problemen bei Ausschrei-
bungen benachteiligt.

Wer entscheidet über die Kom-
missionszuteilung?
Wenn sich die Präsidien der
Kommissionen nicht eini-
gen können, was selten
vorkommt, entscheidet dar-
über das Ratsbüro.

Drei Tage vor der Demo für eine
gerechte Ausfinanzierung der
Pensionskassen (PK) SBB und
Ascoop führte der SEV am 16.
September eine Informations-
veranstaltung für Parlamenta-
rier/innen zu diesem Thema
durch. Kurz danach kamen Mit-
glieder beider Räte zusammen,
um das weitere Vorgehen in
Sachen Ascoop zu besprechen.
Was kam dabei heraus?
Die Ascoop-Leitung infor-
mierte über die geplante
neue PK Symova, in die
Mitte 2010 jene Ascoop-

Vorsorgewerke ausgeglie-
dert werden sollen, die den
Ascoop-Sanierungsplan ein-
halten. Das Problem dabei
ist, dass die in der Ascoop
verbleibenden Vorsorgewer-
ke von zumeist sehr kleinen
Unternehmen nur schwer
zu sanieren sein werden.
Am Treffen diskutierten wir,
was die Politik tun könnte,
damit diese Unternehmen
nicht in Konkurs gehen. Es
herrschte die Meinung vor,
dass vor allem die Kantone
und Gemeinden einen Ret-
tungsanker werfen müssen.
Auf diese Meinung traf ich
auch im Volkswirtschafts-
departement. Ich finde
aber, dass der Bund eben-
falls regionalpolitische Ver-
antwortung trägt.

Bei Unternehmungen, an denen
der Bund beteiligt ist, muss die-
ser die Pensionskassenproble-
me jedoch sicher lösen helfen?
Darin waren wir uns am
Parlamentarier/innen-Tref-
fen einig. Es wurde auch von

«Wir  müssen das Sparpaket  bekä m
Edith Graf-Litscher nimmt Stellung zur künftigen Organisation der Transportpolizei und zur Sanierung der Pensionskassen SBB
und Ascoop. Und sie warnt vor der Streichung von 150 Millionen Franken beim öV-Budget des Bundes ab 2011.

Nationalrätin Edith Graf-Litscher – die SEV-Frau im Bundesparlament

”Über die Organisation der Transportpolizei muss
baldmöglichst Klarheit geschaffen werden.“
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kontakt.sev: Vor Kurzem
haben SEV, VPOD und Ge-
werkschaft Kommunikation
an einer Medienkonferenz
des Zürcher Gewerkschafts-
bundes einen GAV für den
Zürcher Verkehrsverbund
(ZVV) gefordert. Warum?
Edith Graf-Litscher:
Weil aufgrund der Bahnreform 2
vermehrt mit Ausschreibungen
zu rechnen ist – insbesondere
im Busbereich – und die Gefahr
besteht, dass dieser Ausschrei-
bungswettbewerb vor allem
über die Personalkosten ausge-
tragen wird, die an den öV-Kos-
ten einen grossen Anteil haben.
Es haben schon erste Sitzungen
mit Unternehmungen stattge-
funden. Ihre Rolle und die des
ZVV ist noch zu klären. Wir wol-
len 2010 mit diesem GAV mög-
lichst weit vorwärts kommen.

Warum nicht einen kantona-
len öV-GAV aushandeln?

Allein schon für den ZVV einen
GAV auszuhandeln, ist kompli-
ziert genug, da dabei schon vie-
le Akteure zu involvieren sind.

Wie laufen die Lohnverhand-
lungen im ZVV dieses Jahr?
Bei den Verhandlungen mit je-
dem einzelnen Unternehmen ist
der auf den kantonalen Finanzen
lastende Druck stark zu spüren.
Die Stufenanstiege werden nicht
in allen Unternehmen gewährt,
Reallohnerhöhungen nur selten,
und angesichts der negativen
Teuerung von 0,8 % fällt auch
der Teuerungsausgleich weg,
obwohl die stark steigenden
Krankenkassenprämien das
Familienbudget massiv belasten.
Bei einigen Unternehmen konn-
ten wir aber erreichen, dass das
Personal noch das Geld erhält,
das ihm aufgrund des Orange-
Urteils über Zulagen in den Feri-
en zusteht, oder dass ein Vater-
schaftsurlaub eingeführt wird. Fi

GAV FÜR ZÜRCHER VERKEHRSVERBUND NÖTIG



INTERVIEW

bürgerlicher Seite der Vor-
schlag eingebracht, die Bun-
deshilfe an die PK SBB mit
einer solchen an die Ascoop
zu verknüpfen. Dies könnte
aber dazu führen, dass das
vom Bundesrat für die PK
SBB vorgesehene Geld auch
noch für die Ascoop reichen
soll. Daher müssen wir uns
klar dafür einsetzen, dass der
Bund zusätzliches Geld für
die Ascoop spricht.

Ist zu erwarten, dass das Parla-
ment für die PK SBB nicht nur
1,14 Milliarden bewilligt wie
vom Bundesrat vorgeschlagen,
sondern die vom Bund geschul-
deten 3,4 Milliarden?
Dies zu erreichen wird nun
noch zusätzlich dadurch er-
schwert, dass der Bundesrat
ab 2011 1,5 Milliarden Fran-
ken sparen will. Zwar soll
dieses Sparpaket die PK nicht
direkt tangieren, wie mir das
Departement für Umwelt,
Verkehr, Energie und Kom-
munikation (UVEK) versi-
cherte. Doch das Sparpaket
und die zu erwartenden
Bundesdefizite machen es
nicht einfacher, das Parla-
ment dazu zu bringen, die
3,4 Milliarden zu sprechen,
die für eine nachhaltige Sa-
nierung der PK SBB nötig

sind und die der Bund der
PK SBB effektiv schuldet,
weil er sie 1999 bei der
Gründung ungenügend aus-
finanzierte. Wir fordern auch
nicht eine Luxuslösung, son-
dern nur die Gleichbehand-
lung der SBB-Angestellten
mit jenen der Bundesverwal-

tung und der anderen ehe-
maligen Regiebetriebe wie
Swisscom oder Ruag.

Wie würde sich das Sparpaket
auf den öV auswirken?
25 bis 30 % der Einsparun-
gen sind beim Verkehr (in-
klusive Strasse) geplant,
nämlich 300 bis 500 Millio-
nen pro Jahr. Da der Ver-
kehr nur 13 % des Bundes-
budgets ausmacht, trifft ihn
das Sparpaket überproporti-

onal. Das ist besonders stö-
rend. Beim öV rechnet das
UVEK mit Einsparungen
von 150 Millionen pro Jahr.
Der Bundesrat will das Pa-
ket nächstes Jahr bei den
Kantonen in Konsultation
geben und dann in einem
dringlichen Verfahren durch

das Parlament bringen. Be-
kanntlich braucht die SBB
aber zusätzliche Mittel für
die Substanzerhaltung der
Infrastruktur. Diese hat Pri-
orität, denn wie bei den So-
zialwerken dürfen wir der
kommenden Generation
auch bei der öV-Infrastruk-
tur keine Altlasten hinter-
lassen! Somit würden beim
öV wohl vor allem Neuin-
vestitionen gestrichen oder
zeitlich verschoben – dies
auch bei den Konzessio-
nierten Transportunterneh-
mungen (KTU) – und die
Abgeltungen an die Kanto-
ne für den regionalen Per-
sonenverkehr reduziert.
Dies könnte zur Umstel-
lung von Bahnlinien auf
Busbetrieb und zur Einstel-
lung von Postautolinien in
den Randregionen führen.

Würde das Sparpaket auch Pro-
jekte der Bahn 2030 verzögern?

Damit wäre zu rechnen.
Bestimmt betroffen wären
die Erweiterungsinvestitio-
nen in der Leistungsver-
einbarung mit der SBB
und den Rahmenkrediten
für die KTU, die das Parla-
ment nächstes Jahr zu ver-
abschieden hat. Geradezu
paradox ist das Sparpaket
in konjunkturpolitischer
Hinsicht: Nachdem dieses
Jahr zur Ankurbelung der
Wirtschaft in den öV in-
vestiert wurde, sollen 2011
Investitionen und damit
Beschäftigungsmöglichkei-
ten gestrichen werden, ob-
wohl auch für 2011 noch
eine sehr hohe Arbeitslo-
sigkeit prognostiziert wird.
Aus all diesen Gründen ist
es wichtig, dass der SEV
zusammen mit den öV-
Unternehmungen, Kanto-
nen und Regionen schon
jetzt vor den schädlichen
Auswirkungen dieses Spar-

pakets auf den öV warnt
und es bekämpft!

Interview: Markus Fischer

mpfen!»

”Das Sparpaket trifft den Verkehr über-
proportional. Das ist besonders störend!“
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25 Vorstandsmitglieder der Zürcher VPT-Sektionen besuchten am 8. Dezember 2008 ihre Sektionsbetreuerin im Bundeshaus und verfolgten live mit, wie der
Nationalrat für die UBS unkompliziert viele Milliarden bewilligte. Wenn er sich gegenüber den Pensionskassen SBB und Ascoop zwar nicht gleich grosszügig
zeigen, aber für sie das Geld sprechen würde, das ihnen der Bund schuldet, wäre schon viel erreicht! Von links Barbara Schraner, Präsidentin VPT Zürichsee,
Gerhard Barufke, Vizepräsident VPT Forch, Edith Graf-Litscher, Jakob Tribelhorn, Präsident VPT SZU, und Hansruedi Baumann, Präsident VPT VZO.
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Edith Graf-Litscher wuchs als
Eisenbahnertochter in St. Gallen
auf und machte bei der SBB ei-
ne Betriebsdisponentenlehre.
Nach Ablösungen auf verschie-
denen Bahnhöfen arbeitete sie
bei der Krankenkasse SBB, der
heutigen Atupri, bildete sich zur
Krankenkassen-Versicherungs-
expertin weiter, wechselte 2005
zur ÖKK und im Mai 2008 zum
SEV. Als Regionalsekretärin mit
70 %-Pensum betreut sie diverse
VPT-Sektionen in den Kantonen
ZH und AG. Nach einer Karriere
als SP-Politikerin im Kanton TG
wurde die Frauenfelderin im Mai
2005 Nationalrätin. Sie ist vor
allem in der Verkehrs- und
Gesundheitspolitik aktiv. Fi

BIO
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Unter der Leitung von Zent-
ralpräsident (ZP) Ricardo Lo-
retan trafen sich am 22./23.
Oktober 56 Kolleginnen und
Kollegen zur traditionellen
Herbsttagung im Hotel Bren-
scino. Den ersten Teil bestritt
Dr. George Spring mit sei-
nem Referat «Denken, Psy-
che, Kopf & Co.» (siehe Kas-
ten). Im zweiten Teil standen
gewerkschaftliche Fragen an.

Vorab blickten die Ver-
sammelten auf die Demo
vom 19. September in Bern
zurück. Dabei erntete die Or-
ganisation der SEV-Zentrale
kaum Lob. Auf Unverständ-
nis gestossen ist die Weige-
rung von Giorgio Tuti, unse-
ren ZP als Vertreter des mit-
gliederstärksten Unterver-
bandes an der Demo spre-
chen zu lassen. Die Enttäu-
schung unserer Kollegen und
Kolleginnen ist umso ver-
ständlicher, weil die Aktiven
und die Vertreter des VPT,
notabene Ascoop-Mitglieder,
Sprechzeiten erhalten hatten.

Josef Bühler orientierte
über den Stand des Gutach-
tens Handschin, welches
überfällig ist. Der aufgrund

des Versprechens des Bun-
desrates zu prüfende privat-
rechtliche Weg zur Durchset-
zung eines Teuerungsaus-
gleichs zeigte sich im Laufe
der Arbeiten nun aber als we-
nig aussichtsreich. Der An-
spruch ist nach wie vor un-
bestritten. Der Rechtsweg er-
weist sich aber als schwierig,
letztlich wegen der fehlen-
den Verfassungsgerichtsbar-
keit in der Schweiz. Deshalb
wird die Übung abgebro-
chen, Kosten entstehen kei-
ne. Seit 2004 wurde die Teue-
rung nicht mehr ausgegli-
chen. Die Aussicht, über wei-
tere zehn Jahre darauf zu ver-
zichten, ist nicht haltbar.
Viele Pensionierte haben
jetzt schon Mühe, die Le-
benskosten zu bestreiten. Für
den Grossteil der Pensionier-
ten besteht zudem ein verfas-
sungsmässiger Anspruch auf
einen Teuerungsausgleich.
Dies belegen mehrere Gut-
achten. Dieser Teuerungsaus-
gleich muss eingefordert wer-
den, sobald Bundesrat Merz
seinen Pensionierten einen
Teuerungsausgleich gewährt.
Der SEV ist in der Pflicht, al-
len Mitgliedern des grössten
Unterverbandes gleichermas-
sen zu helfen, wie er sich für
Aktive und für Ascoop-Versi-
cherte einsetzt. Der Zentral-
vorstand des PV wird darauf
bestehen.

Ricardo Loretan orientier-
te über das Lobbying bei
den Parlamentariern und die
geplanten Begleitmassnah-
men anlässlich der Beratun-
gen der Kommissionen und
der Parlamente. Aus der Ver-
sammlung wurden Befürch-
tungen geäussert, die Stoss-
richtung beim Lobbying sei
bisher mehr im Interesse der
Ascoop als der PK SBB erfolgt,
obwohl es bei der Vorlage
ausschliesslich um die PK
SBB geht. Der ZV ist klar der
Meinung, dass jetzt kein
Platz mehr sei für eine Ver-
mischung der beiden Begeh-
ren, wenn wir die PK SBB-
Vorlage nicht noch zusätz-
lich gefährden wollen.

Auf Antrag des Zentral-
ausschusses stimmte der ZV
zu, Sergio Beti und Hans
Heule als Kandidaten zur
Wahl in den Schweizeri-
schen Seniorenrat (SSR) vor-
zuschlagen. In Sachen FVP
gab es nichts Neues zu be-
richten, hingegen durfte zur
Kenntnis genommen wer-
den, dass der Mitglieder-
schwund im Gesamt-SEV
dank verschiedenen Bemü-
hungen etwas verlangsamt
werden konnte. Schliesslich
berichtete Marie Thérèse Go-
del über die Aktivitäten der
Frauenkommission und
Ernst Widmer von VASOS
und SSR. Walter Saxer

«Der Teuerungsausgleich für die Pensionierten ist überfällig»
■ PV Zentralvorstand

Den PV bewegen nach
wie vor der fehlende Teu-
erungsausgleich und die
Sorge um die Pensions-
kasse SBB.

Dr. George Spring, von Haus aus
Physiker, leuchtete das Älter-
werden in allen seinen Facetten
aus und zeigte Mittel und Wege
auf, wie der in die Jahre gekom-
mene Mensch sich über seinen
Zustand immer noch freuen
könne. Er wünschte sich vorab,
dass wir das Wort «pensioniert»
nicht mehr gebrauchten. Es sei
zu negativ besetzt. Wir seien
Privatiers. Er sei auch zum
Schluss gekommen, dass Alter
nicht gleich Alter sei. Die Frage
sei, in welchem Alter man sich
biologisch befinde, nicht wie alt
man an Jahren sei. Hauptfrage
sei, wie gut der Herz-Kreislauf
funktioniere. Um diesen und das
Gehirn in Schwung zu halten,

empfahl er körperliche und
geistige Bewegung. Bewegung
sei Leben. Wo Bewegung
aufhöre, höre Leben auf. Er stelle
immer wieder fest, dass ältere
Menschen aus ihrem Leben eine
langweilige Suppe machten, weil
sie Angst hätten. Sie bauten auf
Sicherheit und engten sich damit
ein. Man müsse sich im Klaren
sein, Sicherheit gebe es nicht.
Damit müsse man leben lernen
und die vorhanden Potenziale
nutzen. Bereit sein zum Lernen,
ständig Neues zu erfahren, bereit
sein, Veränderungen anzuneh-
men, mit ihnen umzugehen, das
sei der Jungbrunnen und
natürlich auch die Qualität des
Lebens selbst.

«DENKEN, PSYCHE, KOPF & CO.»

Präsident Heini Eggenberger
begrüsste 115 Kolleginnen
und Kollegen sowie die Gäste
zur Herbstversammlung vom
4. November in Chur. Der
Vorstand ist derzeit vollzählig
und setzt sich wie folgt zu-
sammen: Vizepräsident Jan
Sterma, Malans , GPK Die-
ter Heer, Landquart, Marco
Blaser, Sargans, August Mett-
ler, Buchs, und Beisitzer ab
der HV 2009 Willi Kühne,
Sargans. Nebst 6 Neueintrit-
ten sind auch 15 Todesfälle
zu vermelden. Der Mitglie-
derbestand beträgt momen-
tan 526 Personen. Die Ver-
sammlung ehrte die Verstor-
benen mit einer Gedenkmi-
nute. Für die Sektionsreise
2010 standen eine Busfahrt
und eine Bahnreise zur Aus-
wahl. Die Versammelten
stimmten mit 37 zu 20 Stim-
men für die Variante Bus-
fahrt ins Allgäu.

Das SEV-Regionalsekreta-
riat Chur erhält mehr Stel-
lenprozente (neu 100 %).
SEV-Gewerkschaftssekretär
Peter Peyer betreut nun nebst
der RhB auch die regionalen
Sektionen von ZPV, LPV,
RPV und PV. Er ist also auch
für unsere Mitglieder direkte
Anlaufstelle in SEV-Fragen.
Das Regionalsekretariat liegt
an der Gürtelstrasse rechts
vom Postautodeck.

Vorschau 2010: Hauptver-
sammlung mit einem Referat
von Ludwig Altenburger
über die Entwicklung SBB,
OeBB (FL, A, CH) und Bus-
fahrplan in der Region. Som-
merversammlung mit Vor-
trag vom Amtsnotariat über
Erbrecht, Testament usw.

Nelly Führer aus Chur
wurde als Krankenbesuche-
rin ab 1. Januar 2010 vorge-
stellt. Geehrt für längjährige
Mitgliedschaft wurden zwei
Jubilare für 40 Jahre, zwei
Jubilare für 50 Jahre, Martin
Fluor, Peter Honegger, Hans
Juon und Hansjörg Schrag
für 60 Jahre sowie Hans
Schmid und Paul Hübscher
für 70 Jahre SEV-Treue.

Ehrengast war alt Zentral-
präsident Alex Wyss. Heini
Eggenberger würdigte seinen
grossen Einsatz während der
langen Amtsdauer und dank-
te dem Ehepaar Wyss im Na-
men der Sektion für die Kraft
und Zeit, die es dem PV ge-
opfert hat. Ricardo Loretan,
als Zentralpräsident erstmals
zu Gast in unserer Sektion,
stellte sich kurz vor. Zu den
vielseitigen und wichtigen
Themen in seinem Aufga-
benbereich gehören die Sa-
nierung der Pensionskasse,
FVP, Bahnreform, Werbung
für SEV und PV.

Hans Erni 

Die nächste Sektionsreise führt
mit dem Bus ins Allgäu

■ PV Buchs-Sargans-Chur & RhB

ZPV-Zentralpräsident Andre-
as Menet informierte an der
Herbstversammlung über die
laufenden Lohnverhandlun-
gen, die Pensionskasse SBB,
die Kürzungen bei den Feri-
enbändern, das Velo-Selbst-
verlad-Problem und das neue
Rasttagsmodell. Als Ersatz für
GPK-Mitglied Werner Hag-
mann wählte die Versamm-
lung einstimmig Atputhara-
jah Sinnathamby (Rada). Prä-
sident Carlo Decasper infor-
mierte, dass die SBB die Ge-
werkschaftsminute aus recht-
lichen Gründen nicht ge-
währen will (siehe Bericht
ZPV Regionalversammlung
Ost auf Seite 11).

Der Präsident bedankte
sich bei den Buchser Kolle-
gen für die gute Aussprache
im Depot Buchs. Aufgrund
vieler Praxisbeispiele führt
Zug 466 mehr Sitzplatzwa-

gen als geplant und wird wie
bis anhin doppelt begleitet.
Weil die ÖBB-Nachtzüge nur
noch von Schlafwagenperso-
nal begleitet werden, fährt
das Depot Buchs ab Fahr-
planwechsel keine ÖBB-Leis-
tungen mehr. Den Betroffe-
nen wird die Lohnklasse In-
ternational aberkannt. Der
Lohn wird eingefroren und
sie erhalten keine Lohnerhö-
hungen mehr, bis der jetzige
Lohn erreicht ist. Das Depot
Buchs wurde vor einigen Jah-
ren verpflichtet, ÖBB zu fah-
ren. Niemand fragte die Mit-
arbeitenden, ob sie dies wol-
len. Sie mussten immer für
ihr Recht kämpfen. Es kom-
me von der SBB kein einziges
Dankeschön für ihren Ein-
satz, bemängeln die Buchser
Kollegen. Immerhin haben
diese Kollegen im Ausland
für ein positives Image der

SBB gesorgt. Dies ist einzig
dem Personal zu verdanken.
Die Buchser Kollegen be-
mängelten die Zugsübergabe
ÖBB-SBB. Immer häufiger
stimme die Übergabe an der
Grenze nicht mehr. Gravie-
rende Vorfälle: Artisliste un-
vollständig, Bremsen sind
ausgeschaltet und das ZP
wird darüber nicht infor-
miert, sowie mangelhafte
Kontrolle. Da stellt sich die
Frage, ob die Schlafwagen-
schaffner überlastet sind.
Sind bei ihnen zwölf Stunden
Dienst eigentlich zulässig?

Erneut wurde beanstan-
det, dass das Einteilungsbüro
die Kurszeiten nicht korrekt
anrechnet. Immer wieder
werde eine Stunde Mittag ab-
gezogen. Mit dem Hinweis
auf die HV am 19. März 2010
in Sargans endete die Ver-
sammlung. Peter Fritschi 

Ab Fahrplanwechsel keine ÖBB-Leistungen mehr
■ ZPV Rheintal-Chur
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Präsident Urs Wenger hiess
zahlreiche Mitglieder sowie
SEV-Gewerkschaftssekretär Peter
Hartmann zur Herbstver-
sammlung in St. Fiden will-
kommen. Peter Hartmann
informierte über den wohl
wichtigsten Schritt im SEV,
die Regionalisierung, um so
die Mitglieder in den Regio-
nen noch besser zu betreuen.
Nächstes Jahr wird der GAV
neu verhandelt. Das werden
heikle Verhandlungen im
wirtschaftlich schwierigen
Umfeld. Ab 2010 gibt es
neue Organe im SEV: die Ge-
schäftsleitung im operativen
Bereich und einen Vorstand
für den strategischen Bereich.
Die geplante Einführung des
kondukteurlosen Betriebs beim
Rheintal-Express REX wird
auf der politischen Ebene

noch zu Diskussionen füh-
ren. Urs Wenger informierte
über die Gewerkschaftsminu-
te, die von der SBB abgelehnt
wurde. Andreas Menet hat
der SBB einen Brief geschrie-
ben und Einspruch erhoben.
Man wird abwarten müssen,
was weiter passiert. Mit Er-
staunen und Bedauern nahm
die Versammlung zur Kennt-
nis, dass die SBB es offenbar
nicht mehr gerne sieht,
wenn Kader Gewerkschaftsar-
beit leisten. Diesem Druck
hielten einige Vorgesetzte an-
scheinend nicht mehr stand:
Sie treten per Ende Jahr aus
der Sektion aus. Zum 125-
jährigen Jubiläum des ZPV
St. Gallen ist im Mai ein Fest
geplant. Ruedi Baumann
wurde als neuer Vizepräsi-
dent gewählt. Rudolf Bechtiger

SBB lehnt Gewerkschaftsminute ab

■ ZPV Säntis Bodensee

..

Beinahe 50 Mitglieder be-
grüsste Präsident Manfred
Schaffer zur Herbstversamm-
lung. Zwecks Informations-
und Gedankenaustausch wa-
ren erneut andere Sektionen
und Unterverbände eingela-
den. Zu Gast waren Rolf
Moos vom SBV Basel, Beat
Meier, Präsident der BAU-
Sektion Bern/Wallis, sowie
SBV-Zentralpräsidentin Elisa-
beth Jacchini.

Die Sektionsgeschäfte
wurden speditiv erledigt. Die
Versammlung wählte Martin
Cavegn als Vertreter Stell-
werk Bern ins Leitungsteam.
Hans Frutiger, langjähriger
Mitarbeiter im FVP-Dienst,
wurde pensioniert, und die
Versammlung verabschiedete
ihn in den (Un-)Ruhestand.

Interessenfeld P: Mathias
Schmid berichtete über den
geplanten Umbau des Bahn-
reisezentrums Bern. Vorgese-
hen ist, alle Verkaufsräum-
lichkeiten im Erdgeschoss zu-
sammenzufassen und im
Untergeschoss einen Raum
mit Billettautomaten und
Empfangsschalter zur Kun-
denlenkung einzurichten.
Zur Überwachung wird ein
«Sounding Board» geschaf-

fen, dem Elisabeth Jacchini
angehören wird. Negative
Auswirkung: Tourenstreichun-
gen sind wahrscheinlich.

Urs Schopfer erwähnte
das neue Erscheinungsbild
der SBV-Website und verwies
auf die Umfrage zur Arbeits-
belastung des Verkaufsperso-
nals SBB, das unter steigen-
dem Druck steht. Alle Ver-
kaufsmitarbeitenden sollten
an der Umfrage teilnehmen!

Interessenfeld BF: Das IF
Betrieb hat die DB-Betriebs-
zentrale München besichtigt
und mit dem Betriebsrat
(ähnlich Peko) Gedanken
ausgetauscht – siehe Bericht
in kontakt.sev Nr. 21 und un-
ter www.sbv-online.ch. Mur-
ten soll Fahrdienstbahnhof
bleiben zur Grundausbildung
für Zugverkehrsleiter, die von
einem Jahr auf sieben Mona-
te verkürzt werden soll.

Aus der Peko BF infor-
mierte Michael Schweingru-
ber. Ein grosses Problem in
der BF-Region (ausgenom-
men Platz Bern) sei die Tou-
renumsetzung gemäss den
neuen Vorgaben des AZG
und BAV. Nach der Schlies-
sung des Personalrestaurants
in der Schanzenpost ist eine

günstige Verpflegung nur
noch in der Kantine der Alli-
anz-Versicherung möglich.

In seinem Referat infor-
mierte Max Friedli, Direktor
des Bundesamts für Verkehr
(BAV), über sein Amt. Er
sprach insbesondere über die
Rolle, die die zur Verfügung
stehenden Mittel für künftige
Bahnprojekte spielen. Er
würdigte die Leistungen des
Personals für den öV und
dankte für das Mittragen der
Reformschritte und die Stei-
gerung der Effizienz in den
letzten Jahren. Er stellte klar,
dass das BAV keine Abstriche
bei der Sicherheit dulde. Die
kommenden Jahre würden
einige Knacknüsse bereithal-
ten und allen Beteiligten ei-
niges abverlangen. Erwähnt
seien nur Bahnreform 2, die
neuen Projekte ZEB und
Bahn 2030, die weitestge-
hend Finanzierungsvorlagen
seien. Zu diskutieren gäben
auch die Ausbauten und die
Substanzerhaltung.

Zum Schluss informierte
der Präsident über die laufen-
den Lohnverhandlungen
2010 und erinnerte an die
Unterschriftensammlung zur
öV-Initiative. Mathias Schmid

Verkaufspersonal steht unter steigendem Druck
■ SBV Bern

zV
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Kritisches Publikum für BAV-Direktor Max Friedli (links).

Präsident Hansruedi Bau-
mann erwähnte zu Beginn
der Herbstversammlung in
seinen Mitteilungen, dass
mit der Wahl von Giorgio
Tuti zum SEV-Präsidenten
die KTU-Leitung von Giorgio
Tuti zu SEV-Vizepräsidentin
Barbara Spalinger überging.
Der Kongress im Mai nahm
neue Strukturen an, damit
die SEV-Führung bei wichti-
gen Themen schneller ent-
scheiden kann. Der SEV
heisst nun «Gewerkschaft
des Verkehrspersonals». Der
Kongress wird zwar wie bis-
her alle zwei Jahre stattfin-
den, jedoch neu abwech-
selnd ein- und zweitägig.
Danke an alle für die Teil-
nahme an der Kundgebung
gegen den Pensionskas-

senbschiss! Die Versamm-
lung stimmte sechs Anträgen
an die Geschäftsleitung zu.
Die Pensionskasse VZO soll
auf Mitte 2010 von der
Ascoop in die neue Sammel-
stiftung Symova wechseln.

Der nächste Termin ist
der Sektionsausflug vom
kommenden Samstag nach
Zürich. Die GV findet am 20.
März 2010 ab 17 Uhr im Res-
taurant Hirschen in Hinwil
statt (mit Nachtessen). ZVV-
Direktor Franz Kagerbauer
wird teilnehmen. Am 7. No-
vember 2010 führt unsere
Sektion die Ostschweizerische
Privatbahnertagung zum 60-
jährigen Bestehen durch. Wir
bitten alle VPT-Sektionen, den
Termin vorzumerken.

Hansruedi Baumann

Neue Strukturen für den SEV

■ VPT VZO Grüningen
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Bereits die Begrüssungsrede
des Zentralpräsidenten And-
reas Menet führte zum gröss-
ten Applaus an der Regional-
versammlung vom 10. No-
vember in Chur. Durch ei-
nen freudschen Versprecher
wurde aus CEO Andreas
Meyer CEO Andreas Menet.
Hat der Zentralpräsident Am-
bitionen, von denen wir bis-
her noch nichts wussten?

SEV-Gewerkschaftssekre-
tär Nick Raduner machte auf
die bevorstehenden GAV-
Verhandlungen aufmerksam.
Über den GAV 4 wird ab
März 2010 verhandelt. Ein
wichtiges Thema werde das
Lohnsystem sein. Der SEV
nehme das Projekt der SBB
«Toco – Total Compensa-
tion» kritisch unter die Lupe.

Andreas Menet orientierte
über die Arbeitsgruppe Si-
cherheit im Zug, die ihre Zie-
le erreicht hat und aufgelöst
wurde. Das Resultat ihrer Ar-
beit sind die Einführung von
Präventionsassistenten und

des Supporters Zugpersonal,
der Einsatz der Bahnpolizei
und Securitas auf den Zügen
und neu auch in Bahnhöfen
sowie der Omnia-Kurs fürs
Personal. Letzterer beinhaltet
den Umgang mit verbaler
Belästigung. Ziel ist, dass das
gesamte ZP den Kurs bis zirka
April/Mai 2010 besucht hat.

Ab 2010 gelten neue
ZPV-Strukturen. Neu sind
die Sektionspräsidenten auch
im Zentralvorstand vertreten
und der Regionalverkehr ist
mit je einem Mitglied pro
Region dabei. Ziel der neuen
Strukturen ist, mehr Power
zu haben und Entscheidun-
gen schneller zu treffen.

Das Begehren für die Ge-
werkschaftsminute hat die
SBB abgelehnt. Die Depots,
die die Gewerkschaftsminute
bereits haben, können diese
bis 2010 behalten. Neue De-
pots erhalten keine Bewilli-
gung mehr. Die SBB wolle
kein Parallelsystem zu den
Urlaubschecks.

Aus der Sicht des ZPV bie-
tet die Weiterentwicklung
des ZP neue Perspektiven. In
der ganzen Schweiz werden
125 neue Stellen geschaffen –
erstmals nach 15 Jahren
auch im Tessin.

Peko-Präsident Thomas
Walther informierte über die
Rasttagsgesuche. Das Eintei-
lungsbüro ZEF habe mit der
Peko ein neues Modell ausge-
arbeitet. Neu stehen «priori-
täre» Gesuche zur Verfügung
(pro Jahr und Mitarbeiter/in
vier Gesuche), die innert
zweier Tage behandelt wer-
den. Danach sind diese im
Einteilungsprogramm Piper
als gewährt oder abgelehnt
ersichtlich.

Das neue Ausbildungs-
konzept «Aida» lässt bisher
zu wünschen übrig. Öfters
erhielten Lernende über die
ersten zwei bis drei Wochen
keine Personalnummer. Sie
haben deshalb keinen Zugriff
zum Lernprogramm, keinen
Zugang zu den Personalräu-

men und können auch keine
Uniform bestellen. Die SBB
hat Verbesserungen zugesagt.

Eine abgeänderte Form
der geplanten Selbsteintei-
lung kommt in Zürich und
Genf als Versuch zum Ein-
satz: eine Teamstruktur von
34 Mitarbeitenden, die sich
untereinander einteilen. Da-
durch soll die Zufriedenheit
des Personals gesteigert wer-
den. Die Nachtzüge inner-
halb des ZVV erfreuen sich
immer grösserer Beliebtheit,
auf gewissen Linien häufen
sich die Platzprobleme. Dies
erschwert nicht nur den
Überblick für das Kontroll-
personal, sondern schürt
auch Aggressionen bei eini-

gen Fahrgästen, weil sie ste-
hen müssen. Die Peko be-
müht sich, eine Entspan-
nung der Lage zu erreichen,
vor allem für die SN 1.

Das Handbuch ZP/R
174.1 wird wegen des Q-La-
bels von Schweiz Tourismus
neu herausgegeben. 2010
folgt ein obligatorischer Kurs
zum Q-Label, darin einge-
schlossen ist auch die Schu-
lung zum Briefing Tool.

Carlo Decasper gab Ro-
manshorn als Austragungs-
ort der Regionalversamm-
lung 2010 bekannt und
schloss mit den Worten «Die
Probleme werden nicht we-
niger; wir sind gefordert».

Peter Fritschi  

Mehr Personal, mehr Sicherheit in den Zügen
■ ZPV Regionalversammlung Ost zV
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”Das Team des Sekretariates ist auf dem
richtigen Weg: Wir ziehen alle am gleichen
Strick.“
Ruedi Hediger, Finanzverwalter SEV

on Anfang an war der
SEV gefordert, die Ar-

beitsbedingungen der «Bahn-
beamten», wie sie damals
hiessen, zu verbessern oder
Verschlechterungen zu ver-
hindern. Das 1920 vom Par-
lament beschlossene Arbeits-
zeitgesetz, das den 8-Stun-
den-Tag brachte, wurde
durch ein Referendum be-

V kämpft, doch die Arbeiter-
schaft konnte die Abstim-
mung gewinnen – ein erster
Sieg auch für den SEV.

Anschliessend versuchten
die reaktionären Kräfte, das
gerade erst gutgeheissene Ge-
setz per Motion wieder zu
kippen. Das in der Folge aus-
gearbeitete neue Gesetz wur-
de 1924 in der Volksabstim-

mung abgelehnt, der 8-Stun-
den-Tag war gerettet. Der
junge SEV war an diesem
Kampf intensiv beteiligt, un-
ter anderem mit einer
macht- und eindrucksvollen

Demonstration im Verbund
mit dem Föderativverband,
zu der mehr als 20 000 Teil-
nehmer aus der ganzen
Schweiz nach Bern kamen.

Ein Kampf an vielen Fronten

Auch Lohnfragen waren von
Anfang an ein wichtiges The-
ma beim SEV. Von 1914 bis
1920 stiegen die Preise in der
Schweiz um 232 Prozent, die
Teuerung wurde nie vollstän-
dig ausgeglichen. Nach 1920
betrieb der (bürgerliche) Bun-
desrat eine harte Deflations-
politik mit Lohnabbau.

Die Dreissigerjahre brach-
ten neben personalpoliti-
schen auch politische Konflik-
te durch das Aufkommen der
Frontisten, gegen die der SEV
ebenso kämpfte wie gegen
die konservativen und reakti-
onären Parteien. 1932 wollte
der politisch zunehmend
rechter werdende Bundesrat
vor dem Hintergrund von
Arbeitslosigkeit und fort-
schreittendem Lohnabbau
eine scharfe Lohnsenkung
durchsetzen. Dem SEV ge-
lang es zusammen mit ande-
ren Personalverbänden, die
dafür notwendige Änderung
des Beamtengesetzes in der
Volksabstimmung zu verhin-
dern. Die Deflationspolitik
ging allerdings weiter, bis
schliesslich 1936 der Franken
abgewertet wurde.

Seit 100 Jahren im Dienst
des sozialen Fortschritts

Der SEV wird 90 Jahre alt

Die «Gewerkschaft des Verkehrspersonals» gibt es unter diesem Namen erst seit dem letzten
Kongress, doch der SEV wird Ende November bereits 90 Jahre alt. Dies ist sicher ein Grund, einen
Blick zurück auf diese 90 Jahre und die Vorgeschichte zu werfen.

Von Anfang an kämpfte der SEV für mehr Lohn,
kürzere Arbeitszeiten und gegen die Abbaupolitik
der politischen Rechten.
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Der SEV als Einheitsverband
aller Eisenbahner entstand vor
90 Jahren aus einer verwir-
renden Zahl unterschiedlichs-
ter kleiner Kategorienverbän-
de. Erst die Einheit hat ihn zu
einer starken Kraft gemacht. 
Seit den 1870er-Jahren entstan-
den zahlreiche Vereinigungen
von Eisenbahnangestellten.
Diese vertraten meist nur eine
Berufskategorie, so hatten etwa
die Heizer und die Lokomotiv-
führer je eigene Verbände, es
gab solche des Zugspersonals,
der Weichen- und Bahnwärter,
des Rangierpersonals, der Werk-
stätten und separat der Depot-
werkstätten, der Fahrdienstar-
beiter, der Visiteure und der
Betriebsarbeiter.
Eine weitere Zersplitterung
ergab sich dadurch, dass es
verschiedenste Bahnunterneh-
men ganz unterschiedlicher
Grösse gab, die nicht einen
«Service public» im Sinn hatten,
sondern nach Gewinnmaximie-
rung strebten und sich auch
gegenseitig bekämpften.

Schneller als die Bahngesell-
schaften erreichten die Ange-
stellten 1895 einen zumindest
teilweisen Zusammenschluss.
Der «Verband des Personals
schweizerischer Transportan-
stalten» VPST vereinigte mehre-
re Personalverbände, er verhan-
delte über Lohnaufbesserungen
und eine «Dienstpragmatik»,
d. h. eine Vorform des Anstel-
lungsvertrages, die gegen will-
kürliche Entlassungen sichern
sollte. Aufgrund dieser Verhand-
lungen liess sich mit allen Eisen-
bahngesellschaften (wie Jura-
Simplon-Bahn, Centralbahn,
Vereinigte Schweizerbahnen und
Gotthardbahnen) ein Einverneh-
men erzielen, nur die Nordost-
bahn unter dem autoritären
Adolf Guyer-Zeller (dem spä-
teren Gründer der Jungfraubahn)
weigerte sich, zu verhandeln.
Dies führte zu einem Streik, der
zwar nur kurz dauerte (11. bis
13. März 1897), aber durch die
Lahmlegung Zürichs einen ge-
waltigen Eindruck machte.
1898 erfolgte mit der Zustim-

mung zum «Rückkaufsgesetz»
die Verstaatlichung der Bahnen
als SBB, die fortan zum wich-
tigsten Verhandlungspartner des
Personals werden sollte. In der
Folge organisierten sich die
Angestellten der nicht verstaat-
lichten Bahnen 1903 im «Ne-
benbahner-Verband», einem
Vorläufer des heutigen VPT.
Auf Anfang 1918 nahm der
Verband Schweizerischer
Eisenbahnangestellter VSEA mit
6 Unterverbänden seine Tätig-
keit auf. In der Delegiertenver-
sammlung und der Urabstim-
mung beschloss der VSEA den
Beitritt zum Schweizerischen
Gewerkschaftsbund. Damit war
die wichtigste Voraussetzung zur
Gründung des Einheitsverbandes
geschaffen. Die Fusion des VSEA
mit der 1895 entstandenen
«Arbeiterunion schweizerischer
Transportanstalten» wurde am
Kongress am 19. November
1919 beschlossen, und am 30.
November fand die Gründungs-
abgeordnetenversammlung des
SEV statt. pan.

DIE VORGESCHICHTE DES SEV: VOM WIRRWARR ZUR EINHEIT

Robert Bratschi
(1891–1981)

Zu den prägenden Figuren
des SEV gehörte Robert
Bratschi. Bratschi kam
1891 zur Welt und trat 1908
als Stationslehrling in den
Dienst der SBB. 1918
wurde er vollamtlicher
Sekretär des VSEA und
1920 Generalsekretär des
noch jungen SEV. Die Ämter
von Bratschi häuften sich in
der Folge: Ab 1920 war er
in der Leitung des SGB,
1934–1953 dessen
Präsident, dann Ehrenpräsi-
dent; 1922–1953 Präsident
des Föderativverbandes,
anschliessend ebenfalls
Ehrenpräsident. 1922–1967
(45 Jahre lang!) Nationalrat,
1958 Nationalratspräsident;
1922–1932 Stadtrat
(Legislative) von Bern;
1930-1932 Grossrat Kanton
Bern; 1921-1962 Verwal-
tungsrat SBB; 1926–1930
ITF Generalrat, 1930–1953
ITF-Exekutive, 1950–1953
ITF-Präsident; 1947–1952
Bankrat Schweizerische
Nationalbank, 1952–1963
Ausschuss SNB; 1954–
1962 Direktor BLS. «Unzäh-
lig waren alle seine weite-
ren wichtigen Funktionen,
die Kollege Robert Bratschi
ausser den obgenannten
während rund vier Jahr-
zehnten im Dienste des SEV
und der Arbeiterschaft im
Allgemeinen ausübte»,
merkt der Chronist 1969 an.
Robert Bratschi starb 1981.

pan.
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«Liberalisierung» anno 1934
Einen Angriff auf die Rechte
der Arbeiterschaft stellte die
Initiative für die «Entpoliti-
sierung der Bundesbahnen»
dar. Unter diesem Titel ver-
suchte die politische Rechte,
die Festlegung der Arbeitsbe-
dingungen einzig dem sehr
einseitig zusammengesetzten
Verwaltungsrat der SBB zu
übertragen. Der Bundesrat
und die SBB unterstützten
die Initiative, der SEV ver-
mochte aber mit seiner Op-
position zu erreichen, dass
das Parlament auf eine ent-
sprechende Gesetzesvorlage
nicht eintrat. Konstruktiv
konnte der SEV daraufhin an
der Ausarbeitung des neuen
Bundesbahngesetzes mitar-
beiten, das 1945 vom Volk
angenommen wurde.

Es ging nicht ohne Niederlagen
Eine schwere Niederlage
musste das Bundespersonal
im Jahre 1939 einstecken.
Zwischen Bundesrat und Fö-
derativverband war eine Ver-
ständigung über eine Art
Liquidation der Krisenmass-
nahmen der dreissiger Jahre
zustande gekommen. Es ging
darum, eine gewisse Stabili-
sierung der Löhne auf einer
mittleren, für alle Teile an-
nehmbaren Linie herbeizu-
führen. Das Parlament hatte
mit grosser Mehrheit zuge-
stimmt.

Da ergriff der «Bund der
Subventionslosen», die da-
mals wohl reaktionärste
Gruppierung, das Referen-
dum. Nach einem von ano-
nymen, vom Grosskapital
bezahlten Werbeagenturen

geführten Kampf, «der an
Demagogie und Niedertracht
wohl alles in den Schatten
stellte, was man in Sachen
Auseinandersetzungen schon
erlebt hatte» (wie der lang-
jährige SEV-Generalsekretär
und -Verbandspräsident Ro-
bert Bratschi festhielt), wurde

die Vorlage am 3. Dezember
1939 mit grosser Mehrheit
verworfen. Doch der SEV hat
seine Arbeit um die Rechte
seiner Mitglieder unentwegt
weitergeführt, und er erhielt

auch Gelegenheit, seine Re-
vanche zu nehmen.

Neue Basis der
Zusammenarbeit

1949 wurde das neue Bun-
despersonalgesetz von den
eidgenössischen Räten und
vom Volk angenommen.

Erstmals konnte es mit ei-
nem sozialdemokratischen
Bundesrat, nämlich Ernst
Nobs, ausgehandelt werden,
schnell wurde eine Einigung
gefunden. 1957 trat das neue

eidgenössiche Eisenbahnge-
setz in Kraft – das dritte nach
1852 und 1872. Besonders
wichtig war das Gesetz mit
seinen Normen für die Pri-
vatbahnen und ihr Personal.

«Immer mehr ist von Be-
hörden sowie von wirtschaft-
lichen und politischen Orga-
nisationen von Sozialpart-
nern die Rede, und es wird
einer echten Partnerschaft in
der Wirtschaft gerufen. Soll
ein solches System Erfolg ha-
ben, so müssen die Partner
stark und gleichberechtigt
sein.» So stellte Bratschi im
Rückblick das geänderte Ver-
hältnis dar: weg vom Kampf,
hin zur Zusammenarbeit.

Peter Anliker

Der SEV hat Zugkraft! Zum 75-
Jahr-Jubiläum schickte er 1994
einen «Jubiläumszug» auf eine

Schweizer Tournee.
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Verschiedene Teilverbände und Vorgängerorganisationen haben bereits
100-Jahr-Jubiläen feiern können. Der SEV ist gut aufgestellt, die Zukunft in
Angriff zu nehmen – zum Hundertsten in zehn Jahren und darüber hinaus.

”Soll das System der Sozialpartnerschaft Erfolg
haben, so müssen die Partner stark und gleich-
berechtigt sein.“                           Robert Bratschi
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Im öffentlichen Verkehr
blieb in den letzten Jahren
sprichwörtlich kein Stein auf
dem andern, entsprechend
gross waren auch die Um-
wälzungen, denen sich der
SEV stellen musste. Eine «Ge-
werkschaft der Beamten»
tönt in vielen Ohren immer
noch als eine Art Wider-
spruch in sich. Das mag auch
einer der Gründe gewesen
sein, warum der SEV 1919 als
«Eisenbahnerverband» und
nicht als «Gewerkschaft» ge-
gründet wurde, denn die
Mehrheit seiner Mitglieder
waren Bahnbeamte und da-
mit Angestellte des Bundes.
Quasibeamte waren auch die
Angestellten der «Berner Al-
penbahn-Gesellschaft BLS».

Das «rote Telefon»

Dies hatte Auswirkungen auf
die Beziehungen zwischen
dem SEV als ihrer Vertretung
und der SBB als Arbeitgeber.
Ruedi Hediger, der seit 1985
beim SEV ist, erinnert sich an
das legendäre «rote Telefon».
Dieses diente nicht, wie das
berühmte Vorbild zwischen
Washington und Moskau,
der Verhinderung eines
Atomkriegs, sondern dem
Abbau von Spannungen zwi-
schen SBB-Direktion und

-Belegschaft: Bei Problemen
griffen der Generaldirektor
der SBB und der Präsident
des SEV zum Hörer und lös-
ten den Konflikt bilateral!

An den Sitzungen im SEV
wurde kontrolliert, ob die Re-
glemente, die die Basis der
Zusammenarbeit bildeten,
eingehalten wurden. Manch-
mal entspann sich eine län-
gere Debatte über das Design
der Dienstuniformen… So-
wohl in der Generaldirektion
der SBB wie beim SEV arbei-
teten praktisch ausnahmslos
Leute, die ihre Berufslauf-
bahn mit einer Lehre bei der
Bahn begonnen hatten. Sie
kannten die Arbeitswelt der
Bahn und kannten sich auch
gegenseitig. Heute sitzen auf
der «andern Seite» des Ver-
handlungstisches Leute, die
ihrem Namen einen HSG-
oder MBA-Titel voranstellen.
Entsprechend hat sich auch
der SEV personell gewandelt:
Seit den 80er-Jahren wurden
Leute angestellt, die «von
aussen» kamen – teilweise
wurde der SEV damit auch
zum Karrieresprungbrett,
während er vorher meistens
am Ende der Laufbahn
stand. Hediger findet, eine
gesunde Durchmischung
wäre erstrebenswert, sodass
sich Fachwissen und der un-
verstellte «Blick von aussen»
optimal ergänzen können.

Der rauere Wind in der
Arbeitswelt hat auch Auswir-
kungen auf die Arbeit bei der

Gewerkschaft. «Als ich hier
anfing, herrschten insgesamt
lockerere Zustände», erinnert
sich Hediger, «man hatte Zeit
und Musse, Probleme in epi-
scher Länge zu diskutieren
und mal hier oder dort ein
Fest zu feiern.» Heute wird
strukturierter und zielgerich-
teter gearbeitet, aber auch
hektischer: Der SEV muss,
wie andere Organisationen,
professionell und effizient
operieren!

Die Frauen im SEV

Im Juni 1992 wurde das
60  000ste Mitglied im SEV
gefeiert, die Mitgliederwer-
bung wurde wichtiger und
zeitigte Erfolge. Im Dezember
des gleichen Jahres wurde ei-
ne weitere wichtige Marke
geknackt: Mit Sandra Barone,
einer jungen Zugassistentin
aus Lausanne, trat die
10  000ste Frau in den SEV
ein. Die Frauenkommission
des SEV führte Frauentagun-
gen durch, im Jahr 1992 zum
heute immer noch aktuellen
Thema «Sexuelle Belästigung
am Arbeitsplatz – nur ein
Witz?», und leistete gender-
spezifische Arbeit, betreut
von Hélène Weber, der einzi-
gen Frau, die als «Verbands-
sekretär-Adjunktin» im SEV
in Bern arbeitete. Hediger
weist allerdings darauf hin,
dass der SEV immer darauf
geachtet hatte, einen verhält-
nismässig grossen Anteil
Frauen zu beschäftigen – al-

lerdings waren sie das «Bo-
denpersonal», arbeiteten
praktisch ausschliesslich in
der Administration: «Man-
che Gewerkschaftssekretäre
waren nicht einmal mit allen
Frauen auf dem Sekretariat
per du!», erzählt Hediger aus
alten Zeiten. Heute arbeiten
Frauen sowohl als Gewerk-
schaftssekretärinnen wie
auch in führenden Funktio-
nen in der Administration,
mit Barbara Spalinger hat der
SEV auch eine Frau als Vize-
präsidentin – in der während
langer Zeit männerdominier-
ten Bahnwelt ist dies keine
Selbstverständlichkeit. Hedi-
ger spricht sich aufgrund sei-
ner Erfahrung allerdings ge-
gen eine Quotenregelung
aus, er findet es wichtig, dass
die richtigen Leute die richti-
gen Stellen besetzen, unab-
hängig vom Geschlecht.

Ein attraktiver Arbeitgeber?

«Mich faszinierte an der Ar-
beit im SEV der Umgang mit
dem Mensch.» Mit diesen
einfachen Worten begründet
Hediger, der nach der Matura
seine beruflichen Sporen auf
einer Bank abverdiente, also
auch von «aussen» zum SEV
kam, warum er bis heute ge-
blieben ist. Ihn befriedige das
Gefühl, den Leuten etwas
mitgeben zu können. Und
seit dem letzten Jahr habe er
das Gefühl, das Team des Se-
kretariates sei auf dem richti-
gen Weg: «Wir ziehen alle
am gleichen Strick.» Auch
herrsche heute ein übergrei-
fendes Denken vor, der SEV
werde als Einheit verstanden.

Harte, fordernde Arbeit

Im Gegensatz zu früher ist
heute die Arbeit in der SEV-
Zentrale härter, fordernder
geworden. Die Gewerkschaft
ist mit Abbauvorlagen kon-
frontiert, Verbesserungen
sind schwierig zu erreichen,
manchmal kann kaum der
Besitzstand gewahrt werden.
Deshalb werden die Mitglie-

der mit ihren Erwartungen
manchmal enttäuscht. Zeit-
lich sind die Leute, die beim
SEV arbeiten, stark gefordert
– oft steht nach einem vollen
Arbeitstag noch der Besuch
einer Sektionsversammlung
auf dem Programm. Ob je-
mand in der Gewerkschaft
unbezahlte Basisarbeit leistet
oder ob jemand in der Zent-
rale arbeitet: es braucht das
Wissen, dass es gut ist, sich
für die Rechte der arbeiten-
den Menschen und für den
sozialen Fortschritt einzu-
setzen.

Peter Anliker
Wie alle andern Organisa-
tionen muss sich der SEV
immer neu über seine Po-
sitionierung klar werden.

Menschliches und rote Telefone
Auf dem Weg in die Moderne
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Der SEV schaut heute
auf 90 Jahre Ge-
schichte zurück. Die
Zukunft nehmen wir
mit Optimismus und
Kämpfergeist in An-
griff, wie diese Kinder
vor 15 Jahren auf
dem SEV-Jubiläums-
zug in Maienfeld. Ob
sie heute wohl schon
aktive SEV-Mitglieder
sind?

Ruedi Hediger ist nicht nur
der nüchterne Zahlenmensch
des Finanzverwalters, auch
die Entwicklung der Gewerk-
schaft ist ihm ein Anliegen.
• Es braucht überall starke,

griffige GAV.
• Alle Leute, die im öffentli-

chen Verkehr arbeiten, soll-
ten Mitglieder des SEV sein
und von uns betreut werden
– auch die Angestellten der
Busbetriebe und des öffent-
lichen Nahverkehrs.

• Die Gewerkschaften sind
infolge des Personalabbaus
nicht unbedingt ein
«Wachstumsmarkt», doch
beim Kader und den Spe-
zialisten/innen besteht noch
ein Potenzial.

• Der SEV sollte sich wieder
einen Organisationsgrad
von 80 % zum Ziel setzen.

• Wir müssen mit einfachen
Worten verständlich ma-
chen können, warum es
wichtig ist, Mitglied einer
Gewerkschaft zu sein.

• Der SEV soll aus der Stärke
heraus die Zusammenarbeit
pflegen und Synergien
nutzen.

• Der SEV ist die grösste
Organisation im Service-
public-Bereich und prägt
ihn massgeblich!

HEDIGER ZUM SEV
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Am 17. Oktober begrüsste
Präsident Thomas Walther
pünktlich zur Herbstver-
sammlung. Das neuste Sek-
tionsmitglied Lilian Meier
wurde willkommen geheis-
sen. Das langjährige Mitglied
Hans Ehrbar ist seit 16. Okto-
ber pensioniert. Hans, für
deine Zukunft wünschen wir
dir alles Gute.

Die Dienstpläne gaben
nicht so viel zu bereden wie
andere Jahre. Positiv ist die
vermehrte Abwechslung,
aber das alte Problem mit
den langen Pausen taucht
wieder auf. Beim Ferien-
punktereglement gab es kei-
ne Änderungswünsche.
Auch die Lohnverhandlun-
gen stehen wieder vor der
Tür. Die Versammlung be-
sprach die erfolgte Eingabe
und befand sie für richtig.
Der SEV bereitet sich auf die

anstehenden GAV-Verhand-
lungen nächstes Jahr vor. Die
Rasttagswünsche werden nur
noch drei Monate im Voraus
bearbeitet. Die PeKo Zugper-
sonal konnte für wichtige
Rasttagswünsche vier Prio-
wünsche pro Jahr aushan-
deln. Diese werden per Fahr-
planwechsel eingeführt, so-
fort behandelt und beant-
wortet mit «bewilligt» oder
«abgelehnt». Der Bezug für
Teilzeitmitarbeitende wurde
geändert. Neu können nur
noch zwei aufeinanderfol-
gende Teilzeittage eingeben
werden. Und auch der Bezug
von Samstagen und Sonnta-
gen wurde kritisiert.

Im Weiteren gab der Prä-
sident gab seinen Rücktritt
auf die Generalversammlung
2011 bekannt.

Urs Lieberherr

Die Dienstpläne werden
abwechslungsreicher

■ ZPV Romanshorn

Hauptthema der Sektionsver-
sammlung waren die neuen
Touren. Die freudige Er-
kenntnis ist, dass wir wieder
eine Gruppe K3 haben. Bis
mindestens September 2010
werden wir Personalmangel
haben. Wer diese Touren
fahren soll, weiss man nicht.
Die Leidtragenden sind das
Zugpersonal sowie die Zug-
personal-Einteiler Fernver-
kehr. In der Auszahlung der
Rückstände sieht das Bundes-
amt für Verkehr eine Verlet-
zung des Arbeitszeitgesetzes.
Die Personalkommission fordert
einen sofortigen Auszahlungs-
stopp. Für das Zugpersonalge-
rät II werden neu zwei Hül-
len erhältlich sein. Beim Re-
gionalverkehrspersonal wird
das Berufskleidersortiment
erweitert. Mangels Interesse
wird das Tourenprogramm
eingestellt. Pascal Graf

Phantom-
Zugbegleiter

■ ZPV Basel

Präsident Erwin Wessner
konnte zur Herbstversamm-
lung vom 28. Oktober
18 Mitglieder und als Gast
Willy Bänninger begrüssen.
Speziell erwähnte der Präsi-
dent, dass in Luzern eine Lis-
te ausgehängt ist, um die
Tourenausfälle zu melden.
Bitte tragt diese jeweils ein.
Im Weiteren dankte er allen,
die am 19. September an der
Demo in Bern dabei waren.

Willy Bänninger zeigte ei-
ne Präsentation des Stellen-
bestands in Luzern, inklusive
Aussichten für 2010. Mo-
mentan beträgt der Unterbe-
stand schweizweit 22 Voll-
zeitstellen, in Spitzenzeiten
waren es zirka 60 Stellen. Für
2010 wurden mehr Stellen
bewilligt, die Touren sind
jedoch wie 2009 gezeichnet,
sodass es einen effektiven
Überbestand auf Anfang Jahr
von zirka acht Mitarbeiten-
den gibt. In Luzern beträgt

der Unterbestand per De-
zember 4,5 Stellen, im 2010
kommen zwölf neue Mitar-
beitende dazu, ab April sollte
der Bestand dann ausgegli-
chen sein, wenn eine Klasse
Auszubildender fertig ist
(Stages nicht eingerechnet).
Fazit: Luzern läuft am Limit.
Willy Bänninger entschul-
digte sich für den Personal-
engpass im vergangenen
Sommer und dankte allen
Mitarbeitenden, die gearbei-
tet statt frei gemacht haben.
Die Einteiler seien darauf an-
gewiesen gewesen. In der
Diskussion zeigte sich, dass
sehr viele Mitarbeitende teil-
weise massiv zu viel Arbeits-
zeit geleistet haben, die nicht
einfach abgebaut werden
kann. Deshalb sagte Willy
Bänninger, dass er für Luzern
einen verlängerten Abbau-
plan prüfen und vorschlagen
werde. Es war eine gute Dis-
kussion, in der Willy Bännin-

ger heraushörte, wo der
Schuh drückt.

Weitere Themen: Buon
Appetito macht auch an
die Peko Meldungen, wenn
etwas nicht richtig läuft.
Bei der Tourenrotation gibt
es wieder eine reine 24er-
K-Gruppe und 2 Z-Gruppen,
CIS bleibt gleich. Die Touren
waren im Aushang und es
wurden keine grossen Ände-
rungen beantragt. Die Ferien-
einteilung klappte gut (den
Ferientausch bitte auch Ob-
mann Huber melden). Die
Zeit für Nebenarbeiten muss
überprüft werden, denn neu
müssen auch noch die Mails
gesichtet werden.

Die Hauptversammlung
findet am 19. Februar 2010
im «St. Karli» statt. Das Pro-
tokoll der Versammlung ist
auf www.zpv-luzern.ch auf-
geschaltet und liegt auf dem
Korpus auf.

Martina Tschanz

Das Zugpersonal in Luzern läuft am Limit
■ ZPV Luzern

Aufstieg (60 bis 100%)

SESKV 2 – SESKV 1: Michael
Aliverti, Luzern; Werner Baum-
gartner, Silenen; Marco
Ceretto, Dulliken; Felix Fon-
tana, Basel; Bendicht Glauser,
Naters; Otto Gyger, Thun;
Markus Hügli, Olten; Daniel
Iseli, Ipsach; Roland Jud, S.
Antonino; Willi Kurzbein,
Riehen; Marlis Neuhaus,
Bern; Judith Rinderknecht,
Brislach; Kurt Roth, Port;
Martin Rotzer, Brig-Glis;
Werner Schenk, Zürich;
Regula Schmutz, Thun;
Bernhard Schneider, Thun;
Roman Umbricht, Grafstal;
Claude Violi, Châtelaine.

SESKV 3 – SESKV 2: Richard
Binder, Winterthur; Georges
Butty, Vevey; Pietro Ciotti,
Windisch; Fredy Emmeneg-
ger, Horw; Yves Genecand,
Biel-Mett; Beat Kaderli,
Düdingen; Werner Krebs,
Steffisburg; Walter Lüchinger,
Zürich; Alfred Lüthi, Olten;
Alfred Ruchti, Liebefeld;
Edith Wächter, Turgi.

SESKV 4 – SESKV 3: Dora
Baumann, Thierachern; Irène
Bula, Bern; Georges Décaillet,
Bern; Peter Engesser, Menzi-
ken; Edgar Fischer, Olten;
Manuela Fontana, Basel; Hans
Heierle, Reinach; Bruno Im-
hasly, Brig-Glis; Werner
Kunz, Steffisburg; Richard
Limacher, Untervaz; Yvonne
Locher, Gampel; Heinz
Lüscher, Schöftland; Roland
Rychener, Hinterkappelen;
Heribert Wenger, Müntsche-
mier; Alexander Zingg, Graben.

Abstieg (0 bis 20%)

SESKV 1 – SESKV 2: Albert
Blättler, Pratteln; Hans Egli,
Küngoldingen; Heinz Emmen-
egger, Werthenstein; Cyrill
Flory, Zürich; Paul Friedli,
Bern; Evelyne Götschmann,
Bern; Adolf Hediger, Hunzen-
schwil; Beat Kilchenmann,
Olten; Hansueli Riedwyl,
Thun; Bruno Rinderknecht,
Brislach; Katharina Salvisberg,
Bern; Bernhard Sommer,
Bern; Peter Suter, Walterswil;
Franz Velayos, Basel; Bern-
hard Walker, Naters; Alois
Weibel, Zuchwil; Jürg Zindel,
Gais.

SESKV 2 – SESKV 3: Heidi
Baltisberger, Nidau; Erwin
Bärtschi, Neuchâtel; Erich
Gmür, Zürich; Hans Hachen,
Kerzers; Walter Hubacher,
Zürich; Hans Müller, Spiez;
Ernst Neuhaus, Bern; Chris-
tian Rotzer, Brig; Rosmarie
Schneider, Thun; Anton
Steiner, Luzern; Hanspeter
Taschner, Allschwil; Hansrue-
di Vollenweider, Winterthur.

SESKV 3 – SESKV 4: Michel
Apothéloz, Montreux; Markus
Brand, Kerzers; Daniel
Camenisch, Kloten; Paul
Fankhauser, Nidau; Ruth
Graf, Brüttelen; Karl Krättli,
Chur; Walter Mauerhofer,
Bern; Paul Niederberger,
Altendorf; Marcel Piaget, Biel;
Cyrill Schifferle, Döttingen;
Rolf Schneiter, Kempraten;
Therese Stettler, Zwieselberg.

Christian Rotzer

Auf- und Abstieg 2009
■ SVSE/SESKV Kegeln

Neun Mannschaften – zwei
Streichresultate. SESKV 1:
1. Anton Wicki, Zürich,
28 Punkte; 2. Edi Müller,
Reussbühl, 43 Punkte;
3. Vincent Käppeli, Solo-
thurn, 45 Punkte. SESKV 2:
1. Marlis Neuhaus, Bern,
37 Punkte; 2. Bernhard
Schneider, Thun, 61 Punkte;
3. Felix Fontana, Basel,

69 Punkte. SESKV 3: 1. Werner
Krebs, Steffisburg, 42 Punkte;
2. Richard Binder, Winter-
thur, 58 Punkte; 3. Fredy
Emmenegger, Horw, 59 Punkte.
SESKV 4: 1. Edgar Fischer,
Olten, 20 Punkte; 2. Irène
Bula, Bern, 32 Punkte; 3.
Dora Baumann, Thierachern,
37 Punkte.

Christian Rotzer

Jahresmeisterschaft 2009
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Basel eine Monarchie? Ihre
Majestät, der Lällekönig,
mischt sich zwar nicht in die
Politik ein, doch an der
Schifflände ist des Herrschers
Präsenz spürbar. Gleich zwei-
fach am 1914 erbauten Haus
Schifflände 1 strecken er so-
wie ein dritter König vom
Haus Eisengasse 1 ihre Zun-
gen gegen Norden, Kleinba-
sel, heraus.

Die Versammlung vom
31. Oktober begann mit ei-
nem interessanten Stadt-
rundgang von der Schifflän-
de zum Versammlungslokal,
dem Rebhaus. Für sein Ar-
beitsgerät, eine Schaufel,
musste der Grabmacherjoggi
einen Waffen(trag)schein lö-
sen. Ohne diesen dürfte er
die Schaufel sonst nicht auf
seinen Rundgängen mitneh-
men. Mit weiteren träfen
Sprüchen kam sogar die Idee
auf, ihn an Lohn- und GAV-
Verhandlungen zu entsen-
den.

Erwin Schwarb, Präsident
des Stiftungsrates der Pensi-
onskasse SBB, präsentierte die
neusten Zahlen über die ak-
tuelle Rendite sowie den De-
ckungsgrad. Anschliessend
diskutierten die Teilnehmen-
den über die getroffenen
Sanierungsmassnahmen, vor

allem über die Beteiligung
der Mitarbeitenden. Sie wa-
ren klar der Meinung, der
Bund müsse nun endlich sei-
ne Versprechungen einlösen
und die PK ausfinanzieren.
Die SBB und ihre Mitarbei-
tenden hätten in der Vergan-
genheit ihren Teil zur Sanie-
rung erfüllt. Es kann nicht
sein, dass uns die Politiker
weiterhin benachteiligen, sie
sollen endlich Taten liefern
und der PK SBB die ausste-
henden Beiträge sprechen.

Paul Christen wurde nach
46 Jahren SBB pensioniert.
Preesi Alex Bringolf wünsch-
te ihm weiterhin Gesundheit
und alles Gute, Paul durfte
dabei seine Pfeffermühle in
Empfang nehmen.

Einige der Versammelten
wunderten sich, dass gemäss

einem Inserat in der SBB-Zei-
tung Transfair erreicht haben
soll, dass die SBB einen so
hohen Beitrag an die Sanie-
rung der PK SBB bezahlen
will. Ebenso sei Transfair
massgeblich beteiligt, dass
Securitrans Mitarbeitende der
Rangierbahnhöfe überneh-
men wird. Dabei war Trans-
fair an zwei von drei Ver-
handlungsrunden gar nicht
anwesend. Die Gewerk-
schaften sollten zusammen-
halten und gemeinsam dem
Arbeitgeber gegenübertreten.
Selbstruhm und sich gegen-
seitig Mitglieder abjagen
passt nicht ins Bild einer Ver-
handlungsgemeinschaft, kon-
zentrieren wir uns doch auf
unsere Gewerkschaftsarbeit.

Alex Bringolf

Vom Lällekönig zum Rebhaus mit dem
Grabmacherjoggi

■ SBV Nordwestschweiz
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Hundert Mitglieder lausch-
ten an der Herbstversamm-
lung vom 5. November vol-
ler Erwartungen den Ausfüh-
rungen von PV-Zentralpräsi-
dent Ricardo Loretan. Leider
musste er die Versammelten
enttäuschen, denn auch er
konnte keine Neuigkeiten in
Sachen Pensionskasse ver-
künden. Aber der Kampf
geht weiter. Es ist noch viel
Arbeit zu leisten, um die Öf-
fentlichkeit und vor allem
die Parlamentarier davon zu
überzeugen, dass die verlang-
ten 3,4 Milliarden Franken
nicht als «Geschenk», son-
dern als Begleichung einer
längst fälligen Schuld des
Bundes gegenüber der PK
SBB zu verstehen ist. Sollte
nämlich das Parlament für
die Sanierung der PK nur ei-
ne minimale oder sogar die
Nullvariante beschliessen,

müssten wir den Gürtel en-
ger schnallen und hätten bis
2019 keinen Teuerungsaus-
gleich zu erwarten!

Präsident Werner Wyss
gab bekannt, dass Kollegin
Gertrud Hofstetter ab sofort
das Mutationswesen (Mel-
dungen von Adressänderun-
gen und Todesfällen) der
Sektion übernimmt. Ihre Ad-
resse und Telefonnummer
sind auf der Jahrespro-
grammkarte ersichtlich. Seit
der Sommerversammlung
sind sieben Kollegen und ei-
ne Kollegin gestorben. In Stil-
le gedachten die Anwesen-
den der Verstorbenen. Zum
Jahresprogramm 2010 nann-
te Werner Wyss bereits einen
Höhepunkt, nämlich die
Sektionsreise vom 18. August
ins Tessin, Reiseziel Brensci-
no. Die Organisation über-
nimmt wieder Kollege Ernst

Corminbœuf. Die diesjährige
Reise in den Jura ist noch in
bester Erinnerung. Für die ta-
dellose Vorbereitung und
Durchführung der Reise er-
hielt Ernst Corminboeuf den
verdienten Applaus von den
zufriedenen Teilnehmenden.
Allen Mitgliedern, die runde
und hohe Geburtstage feiern
konnten, es waren deren 26,
wünschte der Präsident von
Herzen alles Gute, viel
«Gfreuts» und Gesundheit.

Franz Heinzer machte er-
freut darauf aufmerksam,
dass ab 13. Dezember (Fahr-
planwechsel) die Rigi-Bah-
nen dem GA-Bereich beitre-
ten werden (d. h. Generalabo
= freie Fahrt). Nach dieser er-
freulichen Mitteilung schloss
Werner Wyss die Versamm-
lung und wünschte allen ei-
nen guten Appetit beim offe-
rierten Imbiss. Willy Hunziker

Pensionskassenkampf geht weiter

■ PV Zug-Goldau

Anfangs November hatte das
Wanderleiterteam zum
Schlusshöck in Littau einge-
laden. Gleich scharenweise
trudelten die Wandervögel
mit Partnerinnen und Part-
nern im Gasthof Ochsen ein.
Einige Gäste hatten bei ei-
nem Bummel die Muskeln
aufgewärmt. Mit einer an-
sprechenden Dia-Präsentati-
on liess uns Emil Knöpfel die
Touren auf der Leinwand
nochmals miterleben.

Nebst dem Besuch des Pa-
pilioramas in Kerzers führten
die Wanderungen ins Em-
mental, ins Luzerner Reuss-
tal, in den Aargauer Jura, den
Kanton Thurgau, nach En-
gelberg und auf den Gurten.
Franz Bühler vermeldete un-
gebrochenes Interesse an den
Touren. Dank günstiger Ge-
sinnung des Wetterfürsten
konnten alle Ausflüge auf
den geplanten Routen statt-

finden. Ein einmaliger Ge-
witterregen vermochte die
Wanderlust nicht zu vergäl-
len. Offenbar spielten beim
Festlegen der Termine auf
regenfreie Tage besondere
Fähigkeiten mit. Den Muota-
thaler Wetterschmöckern dürf-
te also ernsthafte Konkurrenz
wachsen! Bilder vom Senio-
renjass und vom Sektions-
ausflug rundeten die Vorfüh-
rung ab.

Präsident Peter Grütter
würdigte den Einsatz und
grossen Erfolg des gesamten
Wanderleiterteams unter der
Führung von Franz Bühler.
Dieser Mannschaft wie auch
den Fotografen Emil Knöpfel
und Fritz Schürmann galt der
kräftige Applaus als Danke-
schön. Die Winterpause ist
nur kurz! Bereits am 10. Feb-
ruar 2010 geht es wieder los
auf Schusters Rappen.

Otto Fuchs

Konkurrenz zu Muotathaler
Wetterschmöckern

■ PV Luzern

28 Kolleg/innen trafen sich
am 7. November gut gelaunt
zum traditionellen Herbstan-
lass, der uns in die Mosterei
Möhl nach Arbon führte.
Unter fachkundiger Leitung
wurden wir durch die weit-
läufigen Produktionsanlagen
geführt. Der Familienbetrieb
hat in den letzten Jahren
durch zahlreiche innovative
Produkte sein Überleben und
eine fortwährende Expansi-
on gesichert. Nach zweistün-
diger Führung durch Kellerei
und Produktion konnten
sich die Teilnehmenden von
der Qualität und Vielfältig-
keit des Sortiments an einer
Degustation überzeugen.

In der Veloschenke im
ehemaligen Güterschuppen
beim Bahnhof Arbon erwar-
tete uns ein spezieller kulina-
rischer Event. Hans Hohl
und seine Mannschaft ser-
vierten in heimeliger Atmo-
sphäre unter Palmen ein
mehrgängiges Menü «alles
inklusive».

Das Leitungsteam orien-
tierte über Beschlüsse aus der
Delegiertenkonferenz vom 6.
November in Zofingen und
teilte die neuesten Infos mit.
Auch eine Zwischenauswer-
tung der Umfrage beim Ver-

kaufspersonal unserer Region
wurde präsentiert. Nun be-
steht für alle die
Möglichkeit, an dieser Um-
frage auf der neugestalteten
Homepage www.sbv-online.ch
teilzunehmen.

Leider blieb die Suche
nach einem neuen Präsiden-
ten bis jetzt ohne Erfolg. Wir
werden die Suche intensivie-
ren und hoffen, auf die
Hauptversammlung vom 17.
April 2010 in St. Gallen eine
Lösung zu finden.

Die Kolleg/innen von In-
frastruktur sind wiederum
mit einer Restrukturierung
konfrontiert, welche vor al-
lem die Bau- und Unterhalts-
dienste betrifft. Zudem ist der
Entscheid für den Standort
BZ Zürich zugunsten des
Flughafenbahnhofs Zürich
gefallen. Ob die örtlichen
Platzverhältnisse jedoch eine
Implementierung des DOS-
GA Ostschweiz zulassen, ist
nicht sicher.

Viele gute Gespräche, Ka-
meradschaft unter den Mit-
arbeitenden der verschiede-
nen Divisionen und geselli-
ges Beisammensein machten
unsere Herbstversammlung
zu einem gelungenen Anlass.

Leitungsteam SBV Ostschweiz

Besuch in «Mostindien»
■ SBV Ostschweiz
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Am 14. November fand in
Buchs SG die Gründungsver-
sammlung der Sektion RPV
Südostschweiz statt, gebildet
aus den bisherigen Sektionen
RPV Rheintal und RPV
Chur-Landquart. Der Vor-
stand rechnete mit einem
Grossaufmarsch – leider ka-
men nur 23 Mitglieder. Scha-
de, es wäre eine gute Gele-
genheit gewesen, sich näher
kennenzulernen.

Roland Zehentner, Präsi-
dent RPV Rheintal, hiess alle
herzlich willkommen und
erläuterte kurz die Gründe,
die zur Fusion führten. Ta-
gespräsident Hans Zweifel las
den Fusionsvertrag vor, dem
die Mitglieder zustimmten.
Anschliessend unterzeichne-
ten die Präsidenten Roland
Zehentner (RPV Rheintal)
und Hans Zweifel (RPV
Chur-Landquart) den Fusi-
onsvertrag. Das neue Ge-
schäftsreglement wurde mit
einer kleinen Änderung ein-
stimmig angenommen. Die
Vorstandsentschädigungen
wurden wegen Mehrauf-

wand angepasst. Der Sekti-
onsbeitrag beträgt neu CHF
6.–. Auch die Mitgliedsjahre
wurden neu geregelt. Bereits
nach 35 Jahren Mitglied-
schaft erhält jedes Mitglied
eine Taschenuhr statt nach
40 Jahren.

Wahlen: Als neuer Präsi-
dent der Sektion RPV Südost-
schweiz wurde Roland Ze-
hentner gewählt. Weiter
wurden gewählt: Vizepräsi-
dent: Hans Zweifel; Kassier:
Heinz Schneider; Aktuar:
Martin Horath; Beisitzer:
Jean-Claude Compagnoni.
Als Vertreter ihren Katego-
rien wurden gewählt: Visi-
teure: Marcel Langenegger;
Clean: Hubert Heeb; Glarner-
land: Richard Schlegel; St.
Margrethen: Albert Eisenhut;
Chur: Hans-Rudolf Wald-
hart; Landquart: Hans Zwei-
fel; Buchs SG: Roland Ze-
hentner und Heinz Schnei-
der. GPK: Peter Gschwend,
Salez-Sennwald; René Senn,
Buchs SG; Christian Nieder-
klopfer, Chur; Gottfried
Stock, Landquart.

Zentralpräsident Hanspe-
ter Eggenberger informierte
über die Lohnforderungen
des SEV, die Situation bei den
GAV-Verhandlungen, über
Securitrans, den neuen Leiter
RCP in Landquart und die
Pensionskasse.

Wichtige Daten 2010: 13.
März: Generalversammlung
in Buchs SG; 17. April: Ran-
giertagung-Ost.

Der Präsident der neuen
Sektion RPV Südostschweiz
dankte allen für die regen
Diskussionen. Er wünschte
weiterhin viel Erfolg im Beruf
und eine unfallfreie Zeit.

Martin Horath 
Jean-Claude Compagnoni 

Gründung der neuen Sektion RPV Südostschweiz
■ RPV Südostschweiz

zV
g

Der «Chorale des Cheminots
de Fribourg» eröffnete musi-
kalisch die Herbstversamm-
lung in Léchelles. Anstelle
des abwesenden Präsidenten
konnte Vizepräsident Franz
Rohner zirka 160 gut gelaun-
te Teilnehmende begrüssen.
Speziell begrüsste er Zentral-
präsident Ricardo Loretan
und Dominique Progin, Syn-
dic von Léchelles. Leider
mussten wir von neun Mit-
gliedern Abschied nehmen.
In einer Schweigeminute
wurde ihrer gedacht. Neun
neue Mitglieder und drei
Austritte waren zu verzeich-
nen. Der Kassier stellte fest,
dass öfters ältere Mitglieder
von ihren Kindern altershal-
ber zum Austritt gezwungen
werden. Sie verlieren somit
jeglichen Kontakt mit ehe-
maligen Kolleg/innen und
Freunden und erhalten auch
keine Zeitung mehr. Unsere
Sektion zählt 371 Mitglieder.
Für 40 Jahre SEV-Mitglied-
schaft wurden zwei Mitglie-
der geehrt, acht Teilneh-
mer/innen erhielten ein Ge-
schenk zum 75. Geburtstag.

Anschliessend stellte Ri-
cardo Loretan seine berufli-

chen Tätigkeiten als Ingeni-
eur und sein Engagement in
gewerkschaftlichen Anliegen
vor. Ricardo war während 16
Jahren Zentralpräsident des
VPV und Mitglied des Zent-
ralvorstands. Die Aufgaben
in einem schwierigen Um-
feld sind nicht einfach, die
gesetzten Ziele nicht leicht zu
erreichen. Als Vertreter der
Rentner muss er sich mit
dem Teuerungsausgleich, den
66-Franken-Gutscheinen und
den Preisen fürs GA FVP be-
schäftigen. Gemeindetages-
karten sind teilweise billiger
als die Tageskarten zum FVP.
Zudem stellte er die Mass-
nahmen vor, die der SEV er-
greift, um die Gesundung
der Pensionskasse voranzu-
treiben. Wir werden von den
Ergebnissen regelmässig in
kontakt.sev orientiert. Domi-
nique Progin stellte seine
Gemeinde vor, die 600 Ein-
wohner umfasst. Er dankte
den Organisatoren für die
Berücksichtigung seiner Ge-
meinde und spendete einen
grosszügigen Beitrag. Mit ei-
nem feinen Mittagessen en-
dete die Herbstversammlung.

Franz Rohner

Zentralpräsident zu Gast
■ PV Fribourg

Präsident Ernst Sieber konnte
am 2. November zahlreiche
Mitglieder zur Versammlung
begrüssen. Speziellen Gruss
richtete er an den PV-Chor
und Peter Moor, Redaktor
SEV. Den Kranken und Ver-
unfallten wünschte er gute
Besserung. Von zwei verstor-
benen Mitgliedern wurde
Abschied genommen. Die
Nachfolge der beiden Betreue-
rinnen ist noch nicht geregelt.

Peter Moor schilderte in
seinem Referat den Werde-
gang der neuen Verbandszei-
tung. Er beabsichtigte ein
einheitliches Erscheinungs-
bild gegenüber anderen Ge-
werkschaftszeitungen. Die
Redaktion erwartet interes-
sante Berichte, was bei den
PV-Sektionen Mangelware
sei, sind doch immer die glei-
chen Themen Spitzenreiter:
PK, Teuerungsausgleich und
FVP. Die Mitglieder wün-
schen jedoch diese ausführli-
chen Sektionsberichte, da sie
ja kein Anschlagbrett mehr
zur Verfügung haben. An der
ZV-Sitzung in Brenscino wur-

de bekannt, dass Gemeinde-
tageskarten für CHF 26.80
verkauft werden, während
die Pensionierten CHF 32.–
bezahlen. Vielen Mitgliedern
ist nicht verständlich, warum
den Pensionierten ein Teue-
rungsausgleich seit Jahren
verweigert wird, die FVP-Prei-
se aber laufend der Teuerung
(oder mehr) angepasst wer-
den. Auch wurde festgestellt,
dass die Leitung des SEV
ascooplastig sei, wurde doch
an der Demo zwei jungen
Ascoop-Sprechern das Wort
erteilt, während der Zentral-
präsident des grössten Unter-
verbands, des PV, nicht re-
den durfte. Die Kapelle «Zug-
luft» umrahmte das Konzert
des PV-Chors und verhalf
den Sängern zu Verschnauf-
pausen. Zum Schluss dankte
Ernst Sieber fürs zahlreiche
Erscheinen und hofft, an der
Weihnachtsfeier vom 7. De-
zember im Hotel Römertor
in Oberwinterthur alle ge-
sund und munter wiederzu-
sehen.

Werner Meier

Ausführliche Berichte gewünscht
■ PV Winterthur-Schaffhausen

Am 14. November fand in
Goldau die Gründungsver-
sammlung der RPV-Sektio-
nen Luzern und Zug-Gold-
au-Uri zur neuen Sektion
RPV Zentralschweiz statt.
Fritz Zimmermann, Präsi-
dent RPV Luzern, und
Max Dürr, Präsident RPV
Zug-Goldau-Uri, konnten 30
interessierte Mitglieder sowie
die Gäste Werner Graf
(GPK) und Hansueli Witzig
(PV Winterthur), langjähri-
ges Mitglied des UV RPV, be-
grüssen. Karl Schindler, GPK,
nahm die Wahlen des neuen
Vorstands vor. Die Versamm-
lung wählte in den Vorstand:
Fritz Zimmermann, Präsi-
dent, Max Dürr, Vizepräsi-
dent, Daniel Purtschert, Kas-

sier, Ludwig Reyer, Protokoll-
führer, ‹‹Fridu›› Bieri und Mo-
rina Naser, Beisitzer. Die GPK
besteht neu aus Karl Schind-
ler (Obmann), Marcel Walli-
mann (Mitglied) und Kurt
Herzog (Ersatz). Die Platzver-
treter wurden alle bestätigt,
neu wurde Ludwig Reyer als
Platzvertreter in Zürich ge-
wählt.

Der Sektionbeitrag wird
neu auf CHF 5.– festgesetzt.
Das Geschäftsreglement wur-
de angenommen. Wichtige
Daten 2010: 13. März, Gene-
ralversammlung; 17. April,
Rangiertagung Ost; 29. Mai,
RPV-Bildungstag (Thema wird
noch bekannt gegeben); 13.
November, Herbstversamm-
lung.

Am 1. Februar 2010 tritt
Thomas Brandt, neuer Chef
Operating, die Stelle an und
löst Mani Haller ab, der das
Amt ad interim ausübte. Für
Gesprächsstoff sorgte auch
der Neubau bei der Zentral-
bahn in Stansstad sowie die
Liquidation der Kriens-Lu-
zern-Bahn auf 1.Januar 2010.
Die Zementwagen werden
auf der Normalspur nach
Horw durch Cargo geführt
und bei Kupferhammer/
Rösslimatte findet kein Ze-
mentauslad mehr statt. Max
Dürr berichtete kurz über die
Zukunft bei den Cargo- Fahr-
zeugen. Nach der vollbepack-
ten Versammlung ging man
zum wohlverdienten Essen
über. Daniel Purtschert

■ RPV Zentralschweiz

Neue Sektion RPV Zentralschweiz gegründet
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Der Vorstand der neu gegründeten RPV-Sektion Zentralschweiz.
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SEV und Unterverbände

Sektionen

Sektionen VPT

···························································································

10. Dez.
16 Uhr,
Zürich,
Hauptbahn-
hof, Treff-
punkt (bei
der Uhr)

■ SEV Jugend
Besichtigung der Werft
der Zürichsee Schifffahrts-
gesellschaft in Wollishofen

Die rund 1½-stündige Führung be-
ginnt um 16.30 Uhr. Die Kosten über-
nimmt der SEV. Anschliessend fakul-
tativer Fondueplausch in einem Zür-
cher Restaurant. Kosten zulasten der
Teilnehmenden. Anmeldung bitte
unbedingt bis 30. November an
beatrice.benamara@sev-online.ch oder
031 357 57 23.

···························································································

15. Januar
11.30 Uhr,
Meiringen

■ Unterverband VPT
Branchenversammlung
Touristik im Seilbahn-
Kompetenz-Zentrum

Erste Branchenversammlung für alle,
die im Touristikbereich tätig sind.

···························································································

26. Nov.
14 Uhr,
Basel, Rest.
Bundesbahn

■ LPV Basel
Sektionsversammlung

Zentralpräsident Rinaldo Zobele infor-
miert über das Neuste aus dem Zent-
ralvorstand und es gibt auch viel zu
berichten aus der Sektion.

···························································································

26. Nov.
17.15 Uhr,
Zürich, Sihl-
post, V2048
(2. Stock)

■ VPV Zürich
Herbstversammlung

Nach der Versammlung gehen wir in
den Vorbahnhof zum gemütlichen
Nachtessen. Anmeldung an Toni
Möckli (IM-AV-O), 051 222 22 96,
toni.moeckli@sbb.ch.

···························································································

28. Nov.
14 Uhr,
Luzern,
Hotel
Continental

■ LPV Luzern
Generalversammlung

Einladung an alle Mitglieder und Pen-
sionierten: Kommt an die GV, bringt
eure Sicht der Dinge ein und lasst
euch aufdatieren. Nebst dem üblichen
statutarischen Teil informiert ein Ver-
treter des BAV aus erster Hand über
bevorstehende Änderungen. Ab 17.30
Uhr gemütlicher Teil mit unseren
Partnerinnen oder Partnern. Anmel-
dungen für den zweiten Teil bitte an
den Präsidenten, 041 320 85 77.

···························································································

26. Nov.
19 Uhr,
Basel, Bad.
Bahnhof, DB-
Gastronomie
Casino

■ VPT Deutsche Bahn:
Basel
Herbstversammlung

Referent: SEV-Gewerkschaftssekretär
René Windlin; Gast: René Bauer. Es
stehen wichtige Erkenntnisse aus den
Verhandlungen mit dem BEV sowie
der AgVMoVe an. Alle Mitglieder sind
herzlich eingeladen!

···························································································

1. Dez.
14.30 Uhr,
Spiez, Ge-
meinde-
zentrum
Lötschberg
Achtung:
Neuer Ver-
sammlungs-
ort!

■ VPT BLS, Pensionierte
und Pensionierte
Emmental
Weihnachtsversammlung

Gastreferat von Regierungsrätin Bar-
bara Egger-Jenzer: «Der öffentliche
Verkehr hat Zukunft.» Sektionspräsi-
dent Beat Reichen sowie SEV-Gewerk-
schaftssekretär Nick Raduner infor-
mieren aus der VPT-Sektion BLS und
über die Ascoop. Ab 13.30 Uhr Kalen-
derverkauf (14 Franken, inklusive
Unfallversicherung). Die BLS-Kollegin-
nen und -kollegen, die nicht an der
Versammlung teilnehmen, bestellen
ihren Kalender bei Kassier Roger Ritz,
Oberlandstrasse 59, 3700 Spiez,
033 654 37 53.

···························································································

2. Dez.
19.30 Uhr,
Château
d’Oex, Bahn-
hofbuffet

■ VPT GoldenPass
Generalversammlung

Statutarische Traktanden. Themen:
Lohnverhandlungen 2010, Situation
Ascoop, GAV Kanton Waadt und
GAV MOB. Zusätzliche Informatio-
nen siehe Plakate und Website.

···························································································

7. Dez.
13.30 Uhr,
Gonten,
Rest. Löwen

■ VPT Appenzellerland,
Pensionierte
Chlaushöck

Auch aktive Kolleginnen und Kolle-
gen sind herzlich willkommen. Auf
zahlreiches Erscheinen hofft Walter
Rusch.

Pensionierte

···························································································

1. Dez.
Basel, Rest.
Bundesbahn

■ Pensioniertes Zug-
personal Basel
Stammtisch

Wir treffen uns jeden ersten Dienstag
im Monat. Kollegen auswärtiger Depots
sind herzlich willkommen.

Am Jahrestreffen wurde Thomas
Kraus als neues TK-Mitglied gewählt.
Er hat die Aufgaben als Turnierleiter
bereits von Bruno Zanetti übernommen. 

Zum 49. Stundenturnier vom 7.
und 8. November konnte Beat Scherler
vom ESV Rheintal-Walensee erfreuli-
cherweise 34 Teilnehmer begrüssen.
Die Schachspieler fanden im Hotel Post
hervorragende Bedingungen vor.

In der Kategorie M (Meister) wurde
mit acht Spielern eine Vollrunde ge-
spielt. Nach sechs Runden lag Reto
Lusti (ESC Etzel) uneinholbar an der
Spitze. Er siegte überlegen vor den
Tessinerkollegen Simone Medici und
Enea Filippini. In der Kategorie A
kämpften 14 Spieler um den Sieg. Fritz

Jäggi (ESV Olten) verwies Peter Staffel-
bach (ESV Zürich) und Edgar Fuchs
(ESC Etzel) auf die Plätze zwei und drei.
Nicht minder hart kämpften in der Ka-
tegorie B zwölf Spieler um den Sieg. Sie-
ger wurde Ruedi Schmid (ESV Thun)
vor Armin Wipf und Sepp Schwager
(beide ESV Luzern). Herzlichen Dank
der Gemeinde Sargans für den offerier-
ten Apéro. Beim gemeinsamen Mittag-
essen mit anschliessender Rangverkün-
digung ging das schöne Turnier viel zu
schnell vorbei.

Herzlichen Dank an Organisator
Beat Scherler und Turnierleiter Thomas
Kraus. Die vollständigen Ranglisten
sind im Internet unter www.svse.ch
abrufbar. Edgar Fuchs

Jahrestreffen und Stundenturnier in Sargans
■ SVSE Schach

..

An der Herbstversammlung nahmen
23 Mitglieder teil. SEV-Präsident
Giorgio Tuti informierte in seinem
Referat unter anderem über die Sa-
nierung der Pensionskasse SBB und
die anstehenden Lohnverhandlun-
gen. Jean Marc-Mollard erläuterte das
Budget 2010. Dieses Jahr feiern elf
Mitglieder ein Jubiläum langjähriger
Mitgliedschaft im SEV (sechs 25 Jah-

re, fünf 40 Jahre). Die anwesenden
Kollegen wurden geehrt – vielen
Dank für die Treue! SBV-Zentralpräsi-
dentin Elisabeth Jacchini berichtete
über gewerkschaftliche Fragen wie
die Mitgliederwerbung. Anschlies-
send an die Versammlung wurde ein
Nachtessen offeriert. Die Frühlings-
versammlung findet in Biel statt.

Marco Helfenfinger

Mehrere Mitglieder für SEV-Treue geehrt
■ SBV Arc Jurassien

zV
g

Ab sofort könnt ihr der Redaktion eure Veranstaltungen für die Agenda in kontakt.sev 
über die Website www.sev-online.ch melden. Die Anlässe erscheinen dann zusätzlich
auch in der Agenda der Website. Die Redaktion

ANLÄSSE ÜBER DAS INTERNET MELDEN



AGENDA .
.
.
.
.
.

19
kontakt.sev
Nr. 23/09
26. November 2009

Sport und Kultur

···························································································

8. Dez.
13.45 Uhr,
Olten, Stadt-
theater

■ PV Olten und
Umgebung
Weihnachtsfeier

Alle Mitglieder sind herzlich eingela-
den. Der PV Männerchor eröffnet die
Feier. Nach den besinnlichen Worten
von Stadtpfarrer H. Betschart spielt
das Städtische Jugendorchester auf.
Die Kalender für 2010 können bei
Heinz Peier gekauft werden.

···························································································

10. Dez.
11.30 Uhr,
Sitten,
Kellerei Pro-
vins, Rue de
l’Industrie 22

■ PV Wallis
Weihnachtsfeier Unterwallis

Anmeldung bis 3. Dezember mit dem
im März zugestellen Talon, mit Post-
karte oder telefonisch (024 485 25 28)
an Madeleine Oberli, Rue de Catogne 3,
1890 St-Maurice. Aus organisatori-
schen Gründen Frist nicht verpassen.

···························································································

10. Dez.
14 Uhr,
Luzern,
Hotel Anker

■ PV Luzern
Adventsfeier

Mit Liedervorträgen bringt uns eine
Klasse vom Schulhaus Wartegg auf
vorweihnachtliche Gedanken. Ein
Bläserensemble des Luzerner Senio-
renorchesters sorgt mit Melodien für
einen Ohrenschmaus. Alle Mitglieder
sind mit Partner/in herzlich eingela-
den. Anmeldung zwingend erforder-
lich bis 5. Dezember an eines der Vor-
standsmitglieder. Wir freuen uns auf
einen gemütlichen Nachmittag mit euch.

···························································································

10. Dez.
13.15 Uhr,
St. Gallen-
Winkeln,
Rest. Kreuz

■ PV St. Gallen
Adventsfeier

Die Feier beginnt um 14.15 Uhr nach
einem Apéro. Besinnliche Gedanken
zum Advent von Herrn Schawalder,
Katechet. Vor dem Nachtessen gibts
wiederum Musik. Alle Mitglieder sind
mit Partner/in herzlich eingeladen.

···························································································

10. Dez.
14.30 Uhr,
Zürich,
Volkshaus

■ PV Zürich
Weihnachtsfeier

Gemeinsam feiern bedeutet mehr als
man denkt. Eingeladen sind alle Mit-
glieder mit Partner/innen, Freunde
und Bekannte. Nebst musikalischer
Einstimmung von Schülern, besinnli-
cher Weihnachtsbetrachtung durch
Pfarrer Andres Boller, eindrücklichen
Ansprachen, gespickt mit kurzen, für
uns spannenden Nuancen von Ricar-
do Loretan, wird uns die Bendliker-
Musig in fröhliche Weihnachtsstim-
mung versetzen. Und weil Solidarität
immer notwendiger wird, hoffen wir
auf zahlreichen Besuch.

···························································································

16. Dez.
14 Uhr, Basel,
Volkshaus

■ PV Basel
Weihnachtsfeier

Wir erwarten ein kurzweiliges Pro-
gramm. Partnerinnen und Partner
sind herzlich eingeladen.

···························································································

16. Dez.
14.30 Uhr,
Düdingen,
Hotel Bahn-
hof

■ PV Bern
Weihnachtsfeier

Bern ab 13.46 Uhr, Düdingen an
14.09 Uhr. An der traditionellen
Weihnachtsfeier spricht wiederum
Pfarrer Hans Ulrich Schäfer aus Ger-
zensee. Zudem warte die Heilsarmee-
Musik mit einigen Musikstücken und
unser Männerchor mit schönen Lie-
dern auf. Wir freuen uns auf ein paar
fröhliche und gesellige Stunden im
Kreise vieler Mitglieder.
@ www.sev-pv.ch/bern

···························································································

28. Nov.
10.15 Uhr,
Basel, Treff-
punkt
Schalterhalle
Bahnhof

■ EFFVAS
Öffentliche Jurierung des
nationalen Fotowettbewerbs

Anmeldungen bei echo@fotopaulus.ch.

···························································································

4. Dez.
19.30 Uhr,
DUKA

■ Eisenbahner Foto-, Film-
und Videoclub Olten
Jahresabschluss

Da die «photo» neu statt im Dezem-
ber im Januar des Folgejahrs durchge-
führt wird, treffen wir uns zum Jahres-
abschluss in der DUKA. Der Bilder-
abend wird ausnahmsweise nicht in
gewohnter Form ablaufen. Bringt je
fünf Bilder zu den Themen «Nagli»,
«Circus» und «Zoo» mit, die sich für
eine Präsentation eignen. Ihr könnt
auch weitere Bilder zu diesen Themen
mitbringen. Der Abgabetermin für
den Portfoliowettbewerb naht, es kön-
nen Arbeiten zur Diskussion und all-
fälligen Auswahl ausgelegt werden. Im
Verlaufe des Abends bleibt sicher
noch Zeit, weitere Bilder anzusehen.
@ www.effvco.ch

···························································································

8. Dez.
14.15 Uhr,
Windisch,
Ref. Kirch-
gemeinde-
haus

■ PV Aargau
Weihnachtsfeier

Ab Bahnhof Brugg mit Postauto «Un-
terwindisch» ab 13.07 Uhr, 13.37 Uhr
oder 14.07 Uhr bis Haltestelle «ref. Kir-
che». Die Feier wird umrahmt durch
einen Schülerchor. Anschliessend an
den besinnlichen Teil mit Pfarrer Peter
Weigl, Windisch, offeriert der PV ein
einfaches Essen sowie Kaffee und Des-
sert. Eure Partner/innen sind herzlich
eingeladen. Anmeldung bitte mit gel-
ber Karte unverzüglich an Hansruedi
Scheurer, Dammweg 90, 5000 Aarau,
062 822 01 66. Voranzeige: Hauptver-
sammlung am 11. März, 14.15 Uhr,
Mensa Fachhochschule Aargau, Win-
disch (Anmeldung mit gelber Karte).

···························································································

7. Dez.
14.45 Uhr,
Oberwinter-
thur, Hotel
Römertor

■ PV Winterthur-Schaff-
hausen
Weihnachtsfeier

Zur besinnlichen Feier begrüssen wir
unsern Zentralpräsidenten Ricardo
Loretan, den PV-Chor, die «Alte Garde»
und weitere bekannte und unbekann-
te Gäste.

···························································································

7. Dez.
14.15 Uhr,
Rapperswil,
Evang. Kirch-
gemeinde-
haus

■ PV Glarus-Rapperswil
Jahresschlussfeier

Die Toggenburger Theatergruppe
Silberfüchse zeigt ihr aktuelles Stück
«Enkeltrick». Dazu gibt es Kaffee und
Kuchen. Wir danken jetzt schon allen
Bäckerinnen und Bäckern für ihre
mitgebrachten Kuchen.
@ www.sev-pv.ch/gl-rw

···························································································

3. Dez.
14 Uhr (Tür-
öffnung um
13.30 Uhr),
Biel, Rest.
Romand

■ PV Biel/Bienne
Chlousenfeier

Das Duo Edgar-Charles und Beat un-
terhält uns mit Musik, und auch vom
Männerchor der pensionierten Eisen-
bahner Biel hören wir Liedervorträge.
Die Ehrenurkunden für 40-, 50- und
60-jährige SEV-Mitgliedschaft werden
den betroffenen Mitgliedern persön-
lich überreicht. Die Sektion offeriert
einen warmen Teller; die Getränke ge-
hen zulasten der Teilnehmenden.

···························································································

3. Dez.
Olten, Rest.
Bahnhof

■ Pensioniertes Zug-
personal Olten
Stammtisch

Wir treffen uns jeden ersten Donners-
tagnachmittag im Monat. Auswärtige
Kolleg/innen sind stets willkommen.

···························································································

3. Dez.
14.30 Uhr,
Basel, Rest.
Bundesbahn

■ Pensioniertes Rangier-
personal Basel
Zusammenkunft

Wir treffen uns jeden ersten Donners-
tag im Monat. Kollegen anderer
Berufskategorien sind herzlich will-
kommen.

···························································································

2. Dez.
14.30 Uhr,
Romanshorn,
Hotel Bodan

■ PV Thurgau
Adventsfeier

Diakonin Jeannine Reithofer aus Win-
terthur führt auch dieses Jahr durch
den Nachmittag. Zum Schluss wird
ein Imbiss offeriert. Anmeldungen mit
weissem Talon an Albert Mazenauer,
Weitezelgstrasse 23, 8590 Romans-
horn, oder 071 463 41 85.

···························································································

9. Dez.
ab 11.30
Uhr, Brig,
Saal des
Pfarrei-
zentrums
(10 Minuten
zu Fuss ab
Bahnhof)

■ PV Wallis
Weihnachtsfeier Oberwallis

Gemeinsames Mittagessen, anschlies-
send Abgabe der versilberten und ver-
goldeten SEV-Abzeichen für 25 und
40 Jahre Mitgliedschaft sowie der Eh-
renurkunden für 40, 50 und 60 Jahre.
Betroffene Mitglieder werden persön-
lich eingeladen. Tombola mit attrakti-
ven Preisen. Zum Ausklang darf der
Glühwein nicht fehlen. Kosten:
25 Franken pro Person. (Mehrkosten
werden aus der Sektionskasse bezahlt.)
Anmeldung bis 3. Dezember mit dem
im März zugestellten Talon, mit Post-
karte oder telefonisch (027 923 21 39
resp. 076 202 21 39) an Rudolf Lug-
gen, Postfach 493, 3900 Brig. E-Mail:
luggen.rudolf@sunrise.ch. Bitte die
Frist nicht verpassen – vielen Dank!



Bär Maria, Witwe des Albert, Altdorf;
gestorben am 5. November im
93. Altersjahr. PV Uri.

Birrer Louis, pens. Betriebsbeamter,
Bad Zurzach; gestorben am 19. Ok-
tober im 75. Altersjahr. PV Aargau.

Bonini Hans, pens. Zugführer, Jona;
gestorben am 14. November im
91. Altersjahr. PV Glarus-Rapperswil.

Büchli Martha, pens. Barrierenwärte-
rin, Adliswil; gest. am 6. November im
102. Altersjahr. PV Zürich.

Buss Elly, Witwe des Richard, Zürich;
gestorben am 10. Oktober im
79. Altersjahr. PV Zürich.

Dürr Paula, Witwe des Christian, Jona;
gestorben am 3. November im 93. Al-
tersjahr. PV Glarus-Rapperswil.

Furrer Werner, pens. Lokomotiv-
führer Winterthur; gestorben am
14. November im 86. Altersjahr.
PV Winterthur-Schaffhausen.

Gisler Josef, pens. Schienentraktor-
führer, Rümlang; gest. am 5. Novem-
ber im 83. Altersjahr. PV Zürich.

Imhof Alice, Küssnacht am Rigi;
gestorben am 8. November im
94. Altersjahr. PV Zug-Goldau.

Kammermann Willi, pens. Buschauf-
feur, Winterthur; gest. am 5. November
im 79. Altersjahr. VPT VZO.

Kästli Heidi, Witwe des Heinz, Thun;
gestorben am 8. Juli im 75. Altersjahr.
VPT BLS, Gruppe Emmental Pens.

Kaufmann Kurt, pens. Magazinchef,
Rothrist; gestorben am 18. September
im 77. Altersjahr. PV Olten und
Umgebung.

Lang Hans, pens. Betriebsangestellter,
Zeglingen; gest. am 6. Oktober im
79. Altersjahr. PV Olten und Umgebung.

Marbach Emma, Witwe des Alfred,
Biel; gestorben am 27. Oktober im
96. Altersjahr. PV Biel/Bienne.

Nebiker Gertrud, Witwe des Alfred,
Dietikon; gestorben am 22. Oktober im
74. Altersjahr. PV Zürich.

Rutz Anna, Buchs SG; gestorben am
30. Oktober im 79. Altersjahr.
PV Buchs-Sargans-Chur & RhB.

Schüpbach Markus, pens. Lokführer,
Horw; gestorben am 4. November im
78. Altersjahr. PV Luzern.

Schwitter Andreas, Rangierspezialist,
Schaffhausen; gest. am 2. November
im 48. Altersjahr. RPV Winterthur.

Siegrist Regina, Witwe des Max,
Wettingen; gestorben am 7. November
im 86. Altersjahr. PV Aargau.

Urfer Maurice, pens. Lokomotivführer,
Erstfeld; gestorben am 16. November
im 86. Altersjahr. PV Uri.

Von Euw Karl, pensionierter Stell-
werkbeamter, Goldau; gestorben am
13. November im 84. Altersjahr.
PV Zug-Goldau.

Witz Alfred, pensionierter Suppl. Chef
sce expl (Betriebsführung), Hinterkap-
pelen; gestorben am 2. November im
79. Altersjahr. PV Bern.

Wöhrle Willi, pensionierter Aufseher,
Männedorf; gestorben am 20. Oktober
im 89. Altersjahr. PV Zürich.

Zgraggen Elise, Witwe des Josef,
Liestal; gestorben am 23. Oktober im
93. Altersjahr. PV Basel.

TOTENTAFEL

···························································································

30. Dez. ■ ESC Winterthur
Skitour/Wanderung/Schnee-
schuhe Alp Scheidegg

Winterthur ab 8.44 Uhr via Rikon,
Bauma nach Gibswil. Bern ab 8.02
Uhr, Zürich ab 8.07 Uhr; Anschluss
in Winterthur, Gibswil an 9.33 Uhr.
Aufstieg zur Alp Scheidegg (1197 m)
zu Fuss bei jedem Wetter via Raad, Er-
li, Hüebli, Tüfi, Wolfsgrueb; 2½ Stun-
den. Mit Skis über Oberegg, Polenweg,
Brandegg (1243 m). Mittagessen auf
Alp Scheidegg. Rückweg gleiche
Route. Herbert Strebel leitet nach
45 Jahren als Tourenleiter des SAC
seine letzte Tour auch für den ESCW.
Anmeldungen bis 28. Dezember an
den Leiter, 052 212 32 12.

···························································································

20. Dez.
Zweisimmen,
Montain
Rides

■ ESV Olten
ESV-Anskiet

Traditioneller Auftakt der Skisaison
2009/2010. Wir erwarten einen Gross-
aufmarsch – egal ob Mitglied oder
Nichtmitglied, ob allein oder in Be-
gleitung. Verpflegung aus dem Ruck-
sack oder in einem der Restaurants.
Auskunft über die Durchführung am
19. Dezember ab 13 Uhr unter
062 296 69 57. Abfahrt Olten 7.29
Uhr, Rückkehr 19 Uhr.
@ www.esvolten.ch/events.php

···························································································

12. Dez. ■ ESC Basel, Ski &
Bergsport Krokus
Wanderung zum Erbsen-
suppenessen beim
SC Grafenried

Marschzeit zirka 2 Stunden ab Burg-
dorf Steinhof via Schleumen–Hindelbank
und weiter mit Bus und Bahn nach
Grafenried. Mittagessen ab 13.15 Uhr.
Basel SBB ab 8.03 Uhr, Olten ab 8.36
Uhr, Burgdorf Steinhof an 9.15 Uhr.
Rückfahrt ab Grafenried via Bern
xx.05 und xx.35 Uhr, via Solothurn
xx.21 und xx.51 Uhr. Anmeldung ob-
ligatorisch bis 8. Dezember an Edou-
ard Gerber, Eichmatt 7, 3308
Grafenried, 031 767 76 33. Die Wan-
derung findet bei jedem Wetter statt.

···························································································

11. Dez.
19.30 Uhr

■ EFFVAS, Sektion
Sargans-Buchs
Bowlen

Infos bei click@catv.rol.ch.

···························································································

10. bis 14.
August

■ SERV Basel
Auslandreise, Schifffahrt auf
der Rhone

Programm folgt Anfang Dezember.  
Anmeldetermin: 31. Dezember.

···························································································

6. Februar
15 Uhr,
Zwingen

■ SERV Basel
Generalversammlung

···························································································

21. bis 23.
Januar

■ ESV Winterthur
Skifahren und Snowboarden
im Parsenn

Anreise bereits am Mittwoch möglich.
Übernachtung im Berghaus Schifer.
Kosten: Zwei Übernachtungen inklu-
sive Halbpension zwischen CHF 150.–
und CHF 170.–. Ausschreibung unter
www.escw.ch oder anfordern bei
markus.zoller@swissonline.ch. Weite-
re Auskunft und Anmeldung bis
24. Dezember bei Markus Zoller,
Burgau, 9230 Flawil, 071 393 30 90.

···························································································

11. Dez.
19.30 Uhr,
Luzern,
Waldweg 24

■ EFFVAS, Sektion Luzern
Gemütlicher Jahresabschluss
mit Kegeln

Infos bei amstutz.stansstad@bluewin.ch.
···························································································

11. Dez. ■ EFFVAS, Sektion Brig
Generalversammlung

Infos bei npl.catalano@bluewin.ch.
···························································································

11. Dez. ■ EFFVAS, Sektion
Bern-Lok
Klausenhöck

Infos unter www.fotobernlok.ch.vu.
···························································································

9. Dez. ■ ESC Winterthur
Kleine Winterwanderung
rund um den Pfäffikersee

Wanderzeit 2½ bis 3 Stunden, alles
flach. Mittagessen: Juckerfarm See-
gräben. Winterthur ab 9.38 Uhr,
Effretikon ab 9.50 Uhr. Anmeldung
und Auskunft bei Manfred Portmann,
052 232 30 00.
@ www.escw.ch

···························································································

9. Dez.
18 Uhr,
Bern, Rest.
Frohsinn

■ EFFVAS, Sektion Bern
Abschlussessen

Anmeldungen: dowuethrich@bluewin.ch.
···························································································

9. Dez. ■ EFFVAS, Sektion Basel
Weihnachtsessen

Infos bei info@baslerfotoclub.ch.
···························································································

7. Dez.
18 Uhr, Bern

■ Eisenbahner
Philatelisten Bern
Nächstes Sammlertreffen

Informationen, Kauf und Tausch
sowie Kleinauktionen. Das Treffen
findet statt im Instruktionszimmer
P 245 über dem ehemaligen Personal-
restaurant Bahnhof Bern, Bollwerk.
Interessierte und neue Mitglieder sind
herzlich willkommen.

···························································································

6. Dez.
9 Uhr,
Luzern,
Bahnhofs-
turnhalle

■ SVSE Fussball
8. Internationales Hallenfuss-
ballturnier der SGZP Luzern

Es nehmen 16 Mannschaften aus der
Schweiz, Deutschland, Italien, Öster-
reich und Frankreich teil. Mit Festwirt-
schaft und Tombola. Zuschauer/innen
sind herzlich willkommen.

···························································································

5. Dez. ■ SERV Basel
Abschlussfahrt

Bitte sofort anmelden.
···························································································

5. Dez.
10.15 Uhr,
Zürich,
Treffpunkt
im Bahnhof

■ EFFVAS
Nationaler Film- und Video-
wettbewerb

Weitere Infos zum Wettbewerb bei
christen_oftringen@freesurf.ch.

···························································································

4. Dez.
20 Uhr, Biel,
Bahnhofshalle

■ EFFVAS, Sektion Biel
Gemeinsames Fotografieren

Gemeinsames Fotografieren auf dem
Weihnachtsmarkt.

···························································································

4. Dez. ■ EFFVAS, Sektion Zürich
Gemütlicher Jahresabschluss

Infos bei hansruedi.oeler@bluewin.ch.
.
.
.
.
.
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PELLET FEIERT MIT DEM SEV DEN 90.

Am 30. November 1919 wurde der SEV gegründet!

Es ist eine
Gegend fürs
Geschichts-
buch: Hier
ist die Eidge-
nossenschaft
entstanden,
der erste Ver-
kehrsweg

musste gar dem Teufel abge-
trotzt werden, und seit zwei
Jahrhunderten machen sich
Schiene und Strasse breit und
breiter. Bald wird der längste
Alpentunnel hier beginnen.
Erstfeld hat also vieles erlebt,
auch Aufstieg und Fall als
Zentrum der Bahn.

Es sind denn auch nicht
in erster Linie die Natur-
schönheiten, die dazu ge-

führt haben, dass im engen
Reusstal ein Wanderweg aus-
geschildert und mit Informa-
tionstafeln ausgestattet wur-
de, sondern die historische
Bedeutung dieses ersten Ab-
schnitts der Gotthardstrecke.

Die Wanderung führt
meist entlang der Reuss, was
gleichzeitig aber auch entlang
von Schiene und A2 bedeu-
tet, denn häufig ist die Land-
schaft eng. Zwischen Amsteg
und Gurtnellen allerdings ist
sie so eng, dass der Wander-
weg in die Höhe ausweicht,
während Schiene und Strasse
immer wieder in Tunneln
verschwinden. Zu den Höhe-
punkten auf diesem Ab-
schnitt gehört die für den
Gottardoweg neu erstellte
Hängebrücke im Felliboden.

Die Wanderung ist in bei-
den Richtungen machbar, wir
empfehlen sie aufwärts. Der
erste Teil nach Erstfeld ist na-
hezu flach, nach Amsteg folgt
ein kräftiger Anstieg. Ein
zweiter steht am Schluss di-
rekt vor Wassen bevor, wo
sich die Bahn in den Kehr-
tunneln emporwindet. pmo

Zu Fuss mitten im Europafernverkehr
Ruedi Zberg präsentiert eine Etappe des Gotthard-Wanderwegs: von Erstfeld nach Wassen

Hier führen die Hauptach-
sen des europäischen
Verkehrs durch – aber
auch der Wanderweg hat
noch Platz im Reusstal,
wie Ruedi Zberg, Präsi-
dent der Sektion LPV Erst-
feld, beschreibt.

Im Reusstal vereinen sich viele Verkehrswege auf engstem Raum.

zV
g

Via Gottardo
Unter dem Namen Via Gottardo
besteht ein Wanderweg auf der
Nord-Süd-Achse durch die
ganze Schweiz. Von Norden
her führen zwei Äste von Basel
bzw. Schaffhausen nach
Luzern. Dort beginnt das
eigentliche Kernstück: In acht
Etappen lässt sich der Gotthard
begehen. Es geht von Luzern
dem Vierwaldstättersee ent-
lang nach Altdorf, durch das
Urner Reusstal zum Gotthard-
pass und anschliessend durch
die Leventina nach Bellinzona.
Doch auch das Südende bis
zur Landesgrenze bei Chiasso
ist Bestandteil der Gesamtwan-
derung, die je nach Ausgangs-
punkt 16 oder 17 Tagesetap-
pen umfasst.
Die Via Gottardo gehört zu
einem Netz von zwölf Kultur-
wegen, die ganz unterschiedli-
che Sehenswürdigkeiten zu
Fuss erkunden lassen.

INFO

www.gottardo-wanderweg.ch
www.viagottardo.ch
www. kulturwege-schweiz.ch

Nationalrat Strebel, Freiburg
(soz.) weist in einer Kleinen
Anfrage auf die prekären
Raumverhältnisse in den Mor-
gen- und Abendzügen der Li-
nie Freiburg–Bern hin. Er fragt:
«Wäre es nicht möglich, die
Zahl der Zweitklasswagen zu
erhöhen und jene der Erst-
klasswagen herabzusetzen?»
Der Bundesrat antwortet: «Die
Städteschnellzüge haben in
erster Linie dem Fernverkehr
zu dienen und dürfen dem
Abonnentenverkehr nicht un-
tergeordnet werden. Die SBB
mussten ernstlich erwägen,
Reisende mit Abonnementen
gewisser Serien für die Strecke
Bern–Freiburg von der Benüt-
zung des Zuges 18 auszu-
schliessen. Die gegenwärtige
Lokomotive des Zuges 18 wird
voraussichtlich im Verlaufe die-
ses Winters durch einen leis-
tungsfähigeren Triebwagen
ersetzt, der überdies 68 Sitz-
plätze 2. Klasse aufweist.»

VOR 50 JAHREN

Gedränge im Zug

«Der Eisenbahner»
vom 20. November 1959 (gekürzt)

FREIZEIT .
.
.
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Alle Jahre wieder. . . Ueli S.
und sein Vorgesetzter Walter
M. treffen sich zum Mitarbei-
tergespräch. Ueli S., ein fleissi-
ger, immer zum Einsatz berei-
ter Mitarbeiter, hat dieses Jahr
das Ferienguthaben nicht ab-
bauen können, da er noch
zwei Ferienwochen aus dem
Vorjahr beziehen musste. So
zeichnet sich auch dieses Jahr
wieder ab, dass er 10 Ferienta-
ge ins nächste Kalenderjahr
übertragen muss. Das kommt
Ueli S. gelegen, denn zu sei-
nem Dienstjubiläum hat er
eine grössere Reise geplant.

Walter M. weist ihn kor-
rekt darauf hin, dass die Feri-
en grundsätzlich im Kalen-
derjahr zu beziehen sind und
nur in Ausnahmefällen auf
das nächste Jahr übertragen

Ein Dauerbrenner beim SEV-Rechtsschutzteam

Link zum Recht

Verfallen Ferien am Jahresende?

Beim Personalgespräch
erklärt der Vorgesetzte,
dass die Ferien grundsätz-
lich im Kalenderjahr zu
beziehen seien, nur in
Ausnahmefällen auf das
nächste Jahr übertragen
werden können und bis
Ende April bezogen wer-
den müssen. Ansonsten
würden diese verfallen.
Stimmt das?

werden können. Er ergänzt,
diese müssten bis Ende April
bezogen werden, sonst wür-
den sie verfallen.

Verjährung nach 5 Jahren

Dies stimmt nun jedoch
nicht: Grundsätzlich können
Ferienguthaben zwar verfal-
len, denn sie unterliegen, wie
alle vertraglichen Ansprüche,
der Verjährung (nach 5 Jah-
ren ab Entstehen des An-
spruchs). Allerdings muss
man sich in den meisten Fäl-
len keine Sorge machen, da
in der Praxis das Feriengutha-
ben kaum verfallen wird,
weil es ja doch laufend ver-
braucht wird. Viele Mitarbei-
tende möchten allerdings Fe-
rien anhäufen, und es gibt
immer wieder einzelne Mit-
arbeitende, welche fast keine
Ferien beziehen. Die Arbeit-
geber regeln deshalb oftmals
den Übertrag von Ferien auf
das neue Kalenderjahr.

Der häufigste Streit zwi-
schen Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer über Bezug oder Ver-
fall von Ferienguthaben be-
trifft denn auch das Ferien-
konto des letzten Jahres. In
solchen Fällen ist aber klar: Fe-
rienguthaben verfallen auch
nicht, wenn sie erst im 3. Fol-
gejahr bezogen werden.
Schliesslich ist es Aufgabe des
Arbeitgebers, dafür zu sorgen,
dass die Mitarbeiterinnen und

Mitarbeiter die Ferien im Jahr
beziehen, in welchem der An-
spruch entsteht. Es wäre
rechtsmissbräuchlich, würde
er sich auf den Standpunkt
stellen, sie hätten ihre Ferien
selbst beziehen müssen.

Zuteilung der Ferien

Im vorliegenden Fall denkt
Ueli S. an sein grosses Enga-
gement für die Firma und er-
klärt dem Chef, er möchte
seine überzähligen Ferientage
in der ruhigen Zeit im kom-
menden Sommer anhängen.
Walter M. erwidert, das be-
vorstehende Jahr werde in-
tensiv, da es durch Umstruk-
turierungen, Personalabbau
und EDV-Erneuerungen ge-
prägt sein werde, und bewil-
ligt ihm diesen Antrag nicht.

Grundsätzlich kann tat-
sächlich der Arbeitgeber den
Zeitpunkt der Ferien bestim-
men. Allerdings hat er dabei
auf die Bedürfnisse der Mitar-
beitenden Rücksicht zu neh-
men (z. B. bei schulpflichtigen
Kindern). Ebenfalls müssen
die Ferien planbar sein, eine
sehr kurzfristige Anordnung
von Ferien ist nicht zulässig.
Weiter ist zu beachten, dass
mindestens 2 Wochen Ferien
am Stück gewährt werden.

Zusammengefasst: Ueli S.
kann seinen Feriensaldo ins
Folgejahr übertragen. Aller-
dings darf sein Vorgesetzter
mit ihm eine Vereinbarung
treffen, wann diese bezogen
werden sollen. Falls der
Wunschtermin von Ueli aus
betrieblichen Gründen nicht
geht, ist gemeinsam eine an-
dere Lösung zu suchen.

Rechtsschutzteam SEV

Als «Bild der Woche» zeigt
kontakt.sev das Gemälde, das
während der Kundgebung
vom 19. September gemalt
wurde. Auf dem Demonstra-
tionsplatz waren viele Frau-
en. Wir sind nicht einver-
standen damit, dass sie ihren
Platz auf dem Bild nicht be-
kommen haben. Schade für
die schöne Idee!

Monika Wenger,
ZuS Zürich

Sarah B. Buchmann,
BRS Zürich

Wo sind
Frauen?

Leserbrief

Bild der Woche (kontakt.sev 21/09) Es gibt Leute, die haben
Angst, bei einem Ja zur
Volksinitiative für ein Verbot
der Kriegsmaterial-Exporte
würden Arbeitsplätze verlo-
ren gehen. Dabei wäre aber
gerade das Gegenteil der Fall.
Mit der Umrüstung der To-
desindustrie könnten in zivi-
len Bereichen in kurzer Zeit,
mit relativ wenig Mitteln,
doppelt so viele Arbeitsplätze
geschaffen werden.

Gerade Länder wie Pakis-
tan, Indien, Ägypten, in de-
nen Menschen hungern und
im Elend leben, vergeuden

heute sehr viel Geld für Rüs-
tungsgüter. Diesen Ländern
fehlen dann nach dem Kauf
von Kampfjets, Panzerwagen
und Kanonen die Mittel um
nützliche, sinnvolle zivile
Produkte in der Schweiz zu
kaufen, zum Beispiel Turbi-
nen, Generatoren, Uhren,
Medikamente usw.

Waffenexporte geben
nicht mehr Arbeit, das zeigte
sich besonders in den USA.
Die USA exportieren mit
Abstand am meisten Kriegs-
material. Dieser Staat müsste
also keine Arbeitslosigkeit

kennen. Die Arbeitslosigkeit
in den USA hat jedoch nach
einem Bericht der «New York
Times» inzwischen das Ni-
veau der 1930er-Jahre er-
reicht. Technisch sind die
USA ausserdem in den Rück-
stand geraten, weil die For-
schung einseitig auf die Rüs-
tung ausgerichtet ist. Deshalb
Ja zu der Volksinitiative für
ein Verbot der Kriegsmateri-
alexporte. Investitionen in-
zivilen Sektoren schaffen
nachhaltige und sichere Ar-
beitsplätze.

Heinrich Frei, Zürich

Umstellung der Rüstungsindustrie
schafft sichere Arbeitsplätze

Leserbrief

Immer wieder liest und hört
man von Umstrukturierun-
gen und Reorganisationen
beim Lokpersonal, Rangier-
personal, Zugpersonal, bei
den verschiedenen Baudiens-
ten und so weiter. Aktuell
wieder im kontakt.sev Nr
22/2009, da steht auf der ers-
ten Seite «Infra SBB – so
nicht» und «Lokführer als
Opfer». Für alle Betroffenen
hat das massive Einschnitte
im Privatleben wie im Berufs-
leben zur Folge, aber auch
Ängste und Ungewissheit
über die Zukunft.

Interessanterweise liest
man in der SEV-Zeitung
nichts oder nur am Rande
von Eisenbahnerinnen und
Eisenbahnern, die von dieser
Entwicklung ebenfalls betrof-
fen sind – eben der Land-
bahnhofvorstand mit seinem
Team. Durch die fortschrei-
tende Automatisierung der
Stellwerktechnik ist einmal da
und einmal dort auf einem
Bahnhof oder auf ganzen Li-
nien keine fahrdienstliche Prä-
senz mehr nötig. Bis zur Um-
stellung solcher Dienststellen
ist die Betriebsführung auf das
polyvalent einsetzbare Perso-
nal angewiesen. Dieses Perso-
nal muss periodisch eine prak-

tische und theoretische Prü-
fung im Fahrdienst machen.
Auch im Verkauf am Billett-
schalter stellen das grosse An-
gebot mit bald täglichen
neuen Aktionen und bahn-
fremde Zusatzgeschäfte hohe
Anforderungen. Bis jetzt
konnte in den meisten Fällen
für das von der Automatisie-
rung betroffene Personal eine
annehmbare Lösung getrof-
fen werden. Annehmbar
heisst hier zum Beispiel von
Bütschwil oder Bazenheid
nach Schwerzenbach ZH oder
von Steinhausen nach Döt-
tingen versetzt werden. Diese
Aufzählung könnte fortge-
setzt werden, auch in anderen
Regionen der Schweiz. Es
zeigt aber auch, dass es bei
Umstellungen immer schwie-
riger wird, neue Arbeitsplätze
zu finden. Aus verschiedenen
Gründen sind nicht alle
geeignet für die Arbeit im
Fernsteuerzentrum oder im
anspruchsvollen, hektischen
Verkauf.

Ich will mich nicht bekla-
gen und auch nicht die gute
alte Zeit heraufbeschwören,
die Mani Matter in seinem
«Lied vo dä Bahnhöf» be-
singt. Aber es muss einfach
wieder einmal gesagt sein.

Alfons Schmid, Bahnhof-
vorstand, Schwerzenbach

Der Landbahnhof-
vorstand und sein Team

Leserbrief

Infra – so nicht (kontakt.sev 22/09)
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Über neuntausend Männer
und Frauen arbeiten bei der
Division Infrastruktur der
SBB. Unter anderem sind sie
dafür zuständig, dass die 559
Stellwerke der grössten Bahn-
gesellschaft unseres Landes
die Züge auf den rechten
Weg leiten und dass die Sig-
nale richtig gestellt sind. Im
Umfeld der grossen Bahnhö-
fe gibt es noch heute zahlrei-
che kleinere Stellwerke – eine
Art «Filialbetriebe». Bei der
Einfahrt von Westen in den
Bahnhof Bern, wo im Weyer-
mannshaus ein grosses Ge-
wirr von Gleisen und Wei-
chen den Uneingeweihten
ratlos macht, wo der Umlad
von der Bahn auf die Last-
wagen und umgekehrt statt-
findet und wo der Bus bei
der Haltestelle «Güterbahn-
hof» wendet, dort stehen
drei solche Stellwerkhäus-
chen: «Weyermannshaus 1»,
«Weyermannshaus 2» und
«Weyermannshaus 3».

Schichtbetrieb im Stellwerk

Im Stellwerk Nummer 2 tref-
fe ich Arthur Beyeler. Im
Dreischichtbetrieb leistet der
Stellwerkangestellte hier zu-
verlässig seine Dienste, das
Haus ist rund um die Uhr be-
setzt, nur am Wochenende,
wenn nicht gar so viele Züge
unterwegs sind, geht es von
Samstag 4 Uhr in der Früh
bis Montag um 3 Uhr 30 mit
den Standardeinstellungen,
also ohne besetztes Stellwerk.
Arthur Beyeler ist allein mit-
ten im Verkehr: Auf der ei-
nen Seite des Stellwerks fah-
ren in dichtem Takt elegante
Schnellzüge, flinke S-Bahnen
und schwere Güterzüge

durch, etwas weiter warten
Güterwagen und Passagier-
züge, bis sie wieder gebraucht
werden. Auf der andern Seite
des Stellwerkes rollt hinter
dem Gleis, das früher zur
Von-Roll-Fabrik führte und
heute als Abstellgleis genutzt
wird, der dichte Auto-, Last-
wagen- und Motorradver-
kehr (ja, ein paar Fahrräder
hat es auch) über die Mur-
tenstrasse. Über Funk ist Be-
yeler mit seinen Kollegen im
Stellwerk Weyermannshaus
1 und 3 ver-
bunden. Auch
mit zwei Telefo-
nen ist das Stell-
werk ausge-
rüstet. Viel
Komfort
und
Wohn-
lichkeit hat
es dagegen
nicht: hier ist
ein nüchter-
ner Arbeits-
platz, fast die
ganze Länge
des Rau-
mes
nimmt
die elektro-
mechanische Stellwerksanla-
ge ein, unter der Decke hängt
der Streckenplan, auf dem
die Stellung der Durchfahrts-
signale kontrolliert und die
Fahrt der Züge als wandern-
de Lichter verfolgt werden
kann.

Güterhalle, Manöver, Stellwerk

Ursprünglich absolvierte Ar-
thur Beyeler eine Käserlehre,
es hat ihn aber nicht lang in

diesem Beruf gehalten. 1969
trat der junge Bursche in der
Güterhalle in die Dienste der
SBB, kürzlich konnte er das
Vierzigjährige feiern. Nach
einiger Zeit bewarb er sich
beim «Manöver» und half
beim Zusammenstellen der
Züge. Er arbeitete an ver-
schiedenen Orten, am besten
gefallen hat es ihm, als er ei-
ne Vertretung in Gümligen
übernehmen konnte: «Die
Vielseitigkeit habe ich sehr
geschätzt. Man hatte mit
dem ganzen Spektrum des
Bahnbetriebs zu tun und
kam auch mit den Kunden
in Kontakt.» Beyeler wollte
nicht stehen bleiben und
liess sich zum Rangiermeister
weiterbilden. Trotzdem

wechselte er dann ins
Stellwerk, zwanzig

Jahre sind es
nun schon
her. «Man
wird auch äl-
ter», stellt er
fest, und Be-
yeler weiss,

wie hart die
Arbeit da draus-

sen bei jedem Wet-
ter ist. Durchs Fenster –

meist steht es offen – über-
blickt er jetzt den Zugsver-
kehr. Einige Lokführer, die
oft hier vorbeifahren, kenne
er, und manchmal grüsse
man sich dann auch.

Hobby mit weichem Fell

Seine Freizeit widmet Beyeler
den Holländern, genauer ge-
sagt der Holländerzucht. Das
ist nichts Unanständiges:
«Holländer» ist die Bezeich-

nung für eine kleine Kanin-
chenrasse (ein Tier sollte zwi-
schen 2,5 und 3,3 kg schwer
sein), der Beyelers Aufmerk-
samkeit gilt. Schon als Knabe
hatte er Kaninchen gehalten,
nach einem Unterbruch fing
er 1985 wieder mit diesem
Hobby an, 1990 trat er in
den Verein ein, in den Eisen-
bahner Kleintierzuchtverein
Bösingen. Ein Kollege, der
selber auch Kaninchen züch-
tet, warb ihn als Mitglied. Im
Verein kann man gemein-
sam fachsimpeln – allerdings
eher über Kaninchen als über
die Bahn. Während früher
nur Bahnangestellte in den
Eisenbahner Kleintierzucht-
verein aufgenommen wur-
den, ist die Mitgliedschaft
heute für alle offen. Die Mit-
glieder sind gesetzteren Alters
– obschon die Kaninchen-
zucht ein Hobby für Jung
und Alt und sehr naturver-
bunden wäre. Auch Beyeler
hat ja einige «kaninchen-
freie» Jahre in seiner Biogra-
fie, und seine Söhne – der ei-
ne 26, der andere 24 Jahre alt
– haben bisher auch noch
nicht mit der Kaninchen-
zucht angefangen.

Es muss alles stimmen

Die Zucht von Holländer-
kaninchen ist eine an-
spruchsvolle Sache. An den
Ausstellungen wird das ganze
Kaninchen mit Noten be-
wertet: Kopf, Ohren, Hals,
Brust, Schultern, Vorderläufe
und Haltung, Rücken, Be-
cken, Hinterläufe und
Bauchlinie, Fell, Fellhaut und
Grannenhaare, Farbe, Unter-

farbe und Glanz, Kopfzeich-
nung, Rumpfzeichnung, Ge-
sundheit und Pflege. Ein er-
fahrener Züchter wie Beyeler
sieht rasch, welche Kanin-
chen die Bedingungen für
die Weiterzucht erfüllen und
welche nicht. Nur etwa eines
von fünf Tieren sei wirklich
geeignet, sagt er. Die andern
Tiere müssen halt geschlach-
tet werden, das gehört auch
dazu. Beyeler schlachtet seine
Tiere selber und er isst auch
gerne ab und zu Kaninchen-
fleisch.

Die Tierschutzbestim-
mungen sind in der letzten
Zeit verschärft worden, doch
eine Gruppenhaltung ist bei
Holländern kaum möglich,
sie greifen sich an und ver-
beissen sich. Wichtig ist aber,
dass der Stall genügend gross
ist, dass die Tiere Rückzugs-
möglichkeiten haben und ei-
ne Gelegenheit zum Nagen.
Wenn Beyelers Stall voll be-
legt ist, hat er nicht weniger
als 36 Kaninchen – das gibt
ordentlich zu tun.

Doch neben den Kanin-
chen gibt es auch andere Ge-
legenheiten zur Geselligkeit.
Beyeler, der im Schwarzen-
burgerland aufgewachsen ist
und seit vielen Jahren im
freiburgischen Sensebezirk
lebt, singt dann gern im Jod-
lerklub Edelweiss in Flamatt.

Peter Anliker

Er hat wohl einen der aus-
sergewöhnlichsten Ar-
beitsplätze in der Stadt
Bern: mitten drin im Ver-
kehr und doch muttersee-
lenallein ist Arthur Beyeler
mit seinen Kollegen zu-
sammen dafür besorgt,
dass die von Westen her
in den Bahnhof Bern ein-
fahrenden Züge nicht auf
ein falsches Gleis geraten.
In der Freizeit zieht es ihn
zu seinen Holländern.

Ein Holländer-Spezialist in den Reihen des SEV

Für eine gute Benotung muss alles stimmen
pa

n

Arthur Beyeler an seinem Arbeitsplatz im Stellwerk «Weyermannshaus 2» bei Bern.

Die Schweizerische Vereini-
gung kleintierzüchtender
Eisenbahner SVkE führt alle
zwei Jahre eine nationale
Ausstellung (mit Prämierung)
durch. Selbstverständlich wird
Arthur Beyeler an der Ausstel-
lung, die in diesem Jahr vom
4. bis 6. Dezember in der
Markthalle Langenthal stattfin-
det, seine zwei schönsten Tiere
ausstellen – er hofft, dass die
Richter von ihnen ebenso
begeistert sind wie er.
Um Mitglied beim SVkE zu
werden, ist keine Berufstätig-
keit bei der Bahn mehr nötig.
Neben der Ausstellung führt
die Vereinigung die jährliche
Hauptversammlung durch und
alle zwei Jahre eine Reise bzw.
einen Ausflug. Wichtig ist den
Mitgliedern die Freundschaft
mit andern Kleintierzüchtern.

INFO
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